c 


und Feſttage folgenden Tage. — Manuſcripte 
; 15 Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). 


NN ieee 


r. 4 | Mittwoch, den 24. Dezemb 
Redaction, Expedition und Annoncenannahme in Lodz, Petrikaner Strafe Ne. es 


pro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden 


* J 9 


Wen 


Bekanntmachung. 


Mit Gegenwärtigem diene zur Kenntniß des geſchätzten Publicums, daß ich vom 1 14. - 
FJannar 1904 die Leitung meines Reſtaurants einem erfahrenen und tüchtigen Fachmanns 5 


Herrn AntoniSkibinski 


Sämmtliche Beſtellungen für Hochzeiten, Vergnügungen, Mittage u. ſ. w. nimmt 
im Reſtaurant der Küchenchef und in meinem Laden Petrikauerſtr. die Verwaltung an. 
Indem ich mein Reſtaurant dem Wohlwollen des geſchätzten Publicums empfehle, 


zeichne mit vorzüglicher Hochachtung 
Ant. Stepkowski, 


Meyers, Paſſage Nr.9, Telephon 86. 


040] 


N 


eee eee eee 
Sonntag, den Concert-Sa al. 


b 


4 


Sonntag, den 
10. Januar 


10. Januar een 


Concert vc 


Die nachgebliebenen Billets ſind in der Fortepiano⸗Niederlage v. 
Grzssorzewski & TKulesza, 
Dzielna⸗Str. 26. zu haben. Telephon 510. 


‚Kinematograph 


In dieſer Woche: 
Letzter diesjähriger prachtvoller 


Stier⸗Kampf 


Beſondere Vorſtellungen. 
— . ——— 


Winter. 


Du lieber Frühling! Wohin biſt Du gegangen? 
Noch ſchlägt mein Herz, was Deine Vögel ſangen. 
Die ganze Welt wir wie ein Blumenſtrauß. 

Längſt iſt des an! 
Die ganze Welt it jetzt, o weh, 
Barfüßle im Schn e. 
Dit ſchwarze Bä ene ſtehn und frieren, 
Im Ofen die Bra äpfel muſizieren, 
Das Dach hängt voll Eis. 
Und doch: bald kehrſt Du wieder, ich weiß, ich weiß! 
Bald kehrſt Du wieder, 
O nur ein Weilchen, 
Und blaue Lieder 
Duften die Veilchen. 
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Concert⸗Flügel der Firma 
J. KERNTOPF & Sohn, 
a. d. Fortepiano⸗Niederl. v. 
GrzegorzewskiKRulesza 


— 


2 2 Er 
Des heutigen Feiertages wegen er: 
ſcheint die nächſte Nummer unſerer Zei⸗ 
tung am Freitag, den 8. Januar a. c. 


91970 


Inland. 
St. Petersburg. N 
— Dem Statthalter Seiner Maje⸗ 


tät im Fernen Oſten iſt Aller höchſt eine 
| beſondere Flagge verliehen worden, die gleich der 


Marineflagge auf weißem Grunde das blaue 
Andreasfreuz in der Mitte, 


Mutter! Das iſt auch nicht gerade ermuthigend. 
Und ſo hätten wir noch Gott weiß wie lange auf 
dem ſchönen Strand von Heringsdorf — dort 
war's — aneinander vorübergehen können, ohne 
uns näher zu treten, wenn nicht der, in ſolchen 
Fällen mit Recht ſo beliebte, Zufall mir geholfen 
hätte. Im Fa milienbade geſchah es. Mäunlein 
und Weiblein plätſchern da vergnügt nebeneinans 
der im Waſſer herum. Das iſt für viele Leute 
eine Freude — mir iſt's gleichgiltig, denn ich bin 
kurzſichtig. So halte ich mich, da ich doch nichts 


bemüht, nach einer Muſchel zu tauchen, als ich 
plötzlich etwas zwiſchen meinen Händen fühlte. 
Es war keine Muſchel — das war mir ſofort 
klar. Beim näheren Taſten merkte ich's: es wa⸗ 
ren ein Paar Beine! Erſchrocken wollte ich eine 
Enutſchuldigung ſtammeln, aber da das unter dem 
Waſſer nicht fo leicht iſt, beeilte ich mich zunächſt, 
an die Oberflache zu kommen. So erſchien ich 
deun plötzlich vor der Beſitzerin dieſer Beine 
Sie war 's! Die Mutter nämlich! Sie 
war gar nicht böſe. Sie zweifelte auch 
nicht daran, daß ich das Attentat nicht 
mit Abſicht vollführt hätte, wie ich in vollſter 
Ehrlichkeit verſicherte. Natürlich ſtellte ich mich 
ihr vor — aber es wäre gar nicht nötig gewe⸗ 
ſen, denn ſie kannte ſchon meinen Namen. Sie 
und ihre Tochter Hanfi — Hanſi — entzückend! 
— hätten ſich ſchon längſt nach mir erkundigt 
und Hanf — zu hübſch — hätte mich gar zu 
gerne kennen gelernt! Unwillkürlich taſtete ich 
über dem Waſſer herum, ob ich Hanſti vielleicht 


Arno Holz. 


Feuilleton. 


N „Hanſi.“ | 


Hunmoreske. 
Von Guſtav Kadelburg. 


5 s wa ich hatte Eindruck gemacht. 
Ich bin nicht ſonderlich eitel — aber eine Täu⸗ 
ſchung ſchien mir ganz 


ih 8 ausgeſchloſſen. Wenn wir 
aus zufällig trafen — und das geſchah alle Tage 


Es war ganz lar: 


— donn flog ein ſonniges Lächeln über ihr roſi⸗ 
25 Geſichtchen und an dem Aufleuchten ihrer 
immliſchen Augen merkte ich, 


N daß fie mich er. auch da erwiſchen könnte, aber fie war nicht an⸗ 

5 hatte. Ich will dem Leſer mit der Schil⸗ | weſend. Hanſt war zu Haufe geblieben, um die 
abe ſie wer Reize nicht das Herz ſchwer machen, Koffer zu packen, denn die Damen wollten ſchon 
in di 8 wirklich entzuckend. Man kann fi} I am ſelben Nachmittag abreiſen. Ich war troſt⸗ 
iefer Beziehung rußig auf mein Urtheil ver⸗] los. Aber ihre Tochter würde ganz gewiß im 


laffen. Gar zu gerne hätte i e 9 
ſprochen, aber dazu = ach zu schüchtern Das 
iſt leider Damen gegenüber mein Fehler! We⸗ 
nigſtens in der erſten Zeit meiner Bekauntſchaft. 
Später macht ſich's. Und dann ging ſie immer 
mit einer älteren Dame, aupenſcheinli⸗h ihrer 


Laufe des Winters für einige Wochen nach Ber⸗ 
lin kommen und wenn ich dann erlauben würde? 
Natürlich erlaube ich es! Wir ſchüttelten uns 
noch die Hände — ich machte meine Verbeugung 


| So war's auch an jenem Tage. Eifrig war ich 
i ſie der Treppe zu, graziös 


und dann ſchwamm 
wie ein Nilpferd. 


— — —— ͤ ͤä—ĩ—ä — — 
— — — —— ͤ ͤũ— —— — — 


aber den ſchwarzen ! 


zu ſehen kriege, meiſt unter dem Waſſer auf. 


5 5 86, im eigenen Hauſe; 
werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher pränumerando 
— Preis eines Eremplars 5 Kop. — Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum 
von allen Annoncen- Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfenig pra Nonpareilzeile angenommen — Annonce 


Schwarzen Meeres organiſiert werden. 
Leitung der Stationen beabſichtigt man Marine⸗ 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


mit 6 Kop. berechnet; 


F Seltener r due weißen länglichen Vieren 


führt; die Flagge iſt mit 19 Kanonenſchüſſen 
zu falutierem, 

— Zur praktiſchen Vorbereitung für 
den Veterinärdienſt bei den Truppen 
werden die Veterinärarzte vom 1. Januar 1904 
ab nach ihrer Anſtellung im Militärreſſort den 


J Korps⸗Veterinären auf die Dauer von drei Mo⸗ 


naten zur Dispoſition geſtellt, um ſich mit den 
Anforderungen des Militärdienſtes im allgemeinen 
und des Militär ⸗Veterinärweſens im ſpeziellen 
nach einem beflimmien Programm bekannt zu 
machen. 


— Die Arbeiten betreffend die all⸗ 
gemeine Volkszählung in Rußland, die 
vom Statiſtiſchen Zentralkomitee ausgeführt wer⸗ 
den, werden, wie die „Nowoſti“ berichten, erſt im 
Jahre 1905 zu Ende geführt. Zur Beendigung 
der Arbeiten find vom Miniſterium des Junern 
weitere 1,020,000 Rbl. angewieſen worden. 

— Marine. Die Errichtung von fünf 
Drachenſtationen bei den Flotten des Baltiſchen 
und Schwarzen Meeres zur Erforſchung der obe. 
ren Atmoſphärſchichten iſt nach Mitteilung der 


„Now. Wr.“ beim Marine Minifterium angeregt 


worden. Von den fünf Stationen ſollen drei bei 
der Flotte des Baltiſchen und zwei bei der des 
Mit der 


orfiziere zu betrauen, die den Kurſus im Militär⸗ 
Laftſchiffer⸗ Park abſolviert haben. Der Unter 
halt der einzelnen Station iſt auf 900 Rbl. ver» 
auſchlagt worden. a 


— Prügelſtrafe. Im Projekt der Re⸗ 


orgauiſation des Gemeindegerichts, das im Mini⸗ 


ſterium des Innern ausgearbeitet worden iſt, wird 
auch die Prügelſtrafe berührt und zwar ſoll dieſe 
in Zukunft nur an Perſonen, die nicht über 35 
Jahre alt ſind, zur Anwendung kommen. Zu 
einer gänzlichen Abſchaffung der Prügelſtrafe hat 
man ſich nicht eniſchloſſen. Indeſſeu iſt die Zeit, 
wo, wie der bekannte Senateur und Schriftſteller 


Rowineki in feinen „Volkebildern“ einmal ſagte, 


der ruſſiſche Bauer ſo an das Prügeln gewöhnt 
war, daß er aus jedem Wort aufs „ ſchlapfertigſte“ 
ein „ſchlagendes“ Zeitwort bilden konnte, wohl 
ſchon vorbei. Wenn früher ein ländlicher Piccolo 
im Wirtshaus ein Glas zerſchlug, ſo hieß es gleich: 
„Wart', ich werde Dich verklagen laſſen!“ oder 
wenn der Arbeiter Peter ſich etwas zu Schulden 
kommen ließ, ſo rief der Verwalter: „Verpetert 
ihn mal ordentlich!“ Die Statiſtik lehrt jedoch, 
daß der Volksgerſt ſich immer mehr der entehren⸗ 
den Bedeutung der Prügelſtrafe bewußt wird, und 


daß zur eit die Zahl der Urteilsſp üche der Ger 


Sofort lief ich zum nächſten Blumenladen — 
ſelbſtverſtändlich nach entſprechendem Coſtümwech⸗ 
ſel — und ſchickte Harji einen Korb der ſchön⸗ 
ſten Roſen mit der Verſicherung, daß ich das 
Wiederſehen in Berlin mit Ungeduld erwarte. 

Und nun muß ich mich einer ſchweren Schuld 
bekennen — einer Schuld, die ich ganz gewiß 
verſchweigen würde, wenn wir es bei meiner Ehr⸗ 
lichkeit nur irgend möglich wäre: Ehe drei Tage 
vergangen waren, hatte ich die Schöne von He⸗ 
ringsdorf total vergeſſen! Da war nämlich eine 
andere Dame... Doch das gehört nicht hierher. 

Ich mußte eine ganze Weile nachdenken, als 
mir mein Diener einige Monate ſpäter ein Brief⸗ 
chen überreichte — unterzeichnet Hanſi Carloni 


Warſchau: Unger Wierzbowa-Straße Nr. 


—— —— — ü—ü—y ee end 
—— een 


8. 
Rubel 
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— mit der Nachricht, daß ſich die Schreiberin 


ſehr freuen würde, mich um vier Uhr bei fich im 
Hotel Briſtol zu ſehen. Aber plötzlich ſtand ihr 
Bild wieder vor mir. Die ſchmiegſame Figur 
im hellen Sommerkleidchen — die kleinen Füß⸗ 
chen — die ſchneeigen Hände — der Mund — 
und A Augen! Punkt vier Uhr war ich im 
Hotel. BEE 

Wir waren bald ſehr befreundet. Und wie 
hätten wir uns erſt angefreundet, wäre die Mut⸗ 
= nicht immer dabei geweſen! Aber fie war 
abei. i 

Ich erbot mich, den beiden Damen alle Sehens» 
würdigkeiten Berlins und Umgebung zu zeigen. 


Aber Fräulein Hanſi konnte das leider nicht an⸗ 


nehmen — ihr Beruf legte ihr Schonung auf — 
ſie wäre doch Sängerin. Ob ich das denn nicht 
wüßte? f 

Ich hatte keine Ahnung davon gehabt, aber 
erklärte ohne Beſinnen ſofort, daß ich das „jeloft: 
verſtändlich“ ſchon längſt gewußt hätte. In acht 
Tagen gäbe ſie ihr erſtes Conzert — das ſtünde 
doch in allen Zeitungen! Natürlich hatte ich das 
mit unendlicher Freude geleſen und meine große 
Sorge wäre nur, ob ich noch ein Billet . 2 
Sie beruhigte mich. Fär mich würde ſie unter 
allen Umſtänden noch einen Platz ſchaffen. Aber 
dabei könnte ich ihr einen Gefallen tun — und 
dabei ſah fie mich an, mit einem Blick... Je. 
den Gefallen der Welt hätte ich ihr für dieſen 


— —— —Ä— —2j—äcö . —ñ—— 


Zeit gelang es mit Hülfe der Nachbarn, 


4̃1. Jahrgang 


— Ansgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
1.50, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 


rechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. pro Zeile. — Reklamen 20 Kopeken 
en für die folgende Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags angenomme 


meindegerichte, die die Prügelſtrafe diktieren, im⸗ 
mer geringer wird, ja in manchen Gegenden 
kommt die Strafe garnicht mehr zur Anwendung. 


— Eine Abteilung für Provinzial⸗ 
or gane iſt laut Reichsrats zu achten am Konſeil der 
Reichsbank kreiert worden. Zu den Obliegenhei⸗ 
ten dieſer Abteilung gehört die Geſchäftsführung 
in Sachen der Operationen der Provinzialorgaue 
der Reichsbank, die Aufſtellung von Inſtruktionen 
für dieſe Bankorgane und die Beaufſichtigung der⸗ 
ſelben. Gleichzeitig wird der beim Konſeil be⸗ 
ſtehenden Inspektion die Reviſion der Provinzial⸗ 
abteilungen übertragen. In der Zentralverwal⸗ 
tung ſoll es fünf Direktoren und vier ältere In⸗ 
ſpektoren geben. ö 


Wilna. Zur Frage der Begründung 
einer Hochſchule für das Nordweſtgebiet 
ſchreibt die „Now. Wr.“: Die Frage der Begrün⸗ 
dung einer Hochſchule im Nordweſtzebiet iſt au⸗ 
genſcheinlich im Princip ſchon entſchieden. Aus 
gewiſſen Gründen iſt der Plan, in Wilna eine 
Univerſität zu eröffnen, aufgegeben worden und 
gegenwärtig ſchwankt die Wahl zwiſchen Mohilew 
und Minsk. In der „Mogilew. Gub. Wed.“ er⸗ 
ſchien kürzlich die Mitteilung, daß Mohilew der 
Vorzug gegeben worden ſei. Auf einer privaten 
Verſammlung der Stadtverordneten wäre bereits 
beſchloſſen worden, der Regierung bei der Reali⸗ 
ſierung ihres Vorhabens die größten Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen. Erſtlich erklärten fi) die Ver⸗ 
treter der Stadt bereit, der Regierung unent⸗ 
geltlich ein geeignetes Grundſtück und 200,000 
Rbl. zur Verfügung zu ſtellen, die teils durch 
eine Anleihe, teils durch freiwillige Zeichnungen 
aufzubringen wären. Schließlich ſoll noch um 
die Erlaubnis nachgeſucht werden, das ſagenaunte 
Wolk Lauiewſkiſche Kapital im Betrage von 
219,000 Rbl. eventuell der zu begründenden Uni⸗ 
verſttät zuwenden zu dürfen. & 


Minsk. Und ein Hooligan⸗Stückchen 
eigener Art berichten die Blätter: Am 6./19. De⸗ 
zember, um 12 Uhr Nachts, erſchienen einige 
junge Leute an der Tür eines Herrn 
Solenkin, wohnhaft aun der Dementjewſtraße, und 
verlangten Einlaß. Als man den verweigerte, 
drohten fie, alle Fenſter einzuſchlagen. Nun 
traten zwei Jünglinge ein und erklärten, daß ſie 
nächtigen würden; einer von ihnen legte ſich auch 
gleich bequem auf die Concheite. Die erſchreckten 
Hausbewohner waren machtlos, auch der Gors⸗ 
dowoi, nach dem eines der Kinder barfuß auf 
die Straße gelaufen war, konnte die ungebetenen 
Gäſte nicht hinauswerfen. Erſt nach es 

ein 


Blick erwieſen! Ich hätte doch gewiß viele Freunde 
— bei einem fo bedeutenden Maun wäre das 
doch nicht anders möglich — und ob ich die denn 
nicht veranlaſſen könnte, das Konzert zu beſuchen? 
Wieder ein Blick. Sie ſtünde ſo ganz allein — 
Händedruck — das Billet koſtet nur fünf Mark 
— leiſes Berühren des Fußes — und ment fie 
mir morgen einige Billets zuſenden dürfte 
Die Mutter verſchwindet aus dem Zimmer! 

Ich verſprach, meine ſämmtlichen Freunde, 
Bekannten und Verwandten in das Konzert zu 
führen. Am nächſten Morgen, mit dem erſten 
Sounenſtrahl, bekam ich die angekündigten Bil⸗ 
lets. Nur achtzig Stück. Aber wenn die nicht 
reichen ſollten, köunte ich mehr bekommen. Ich 
entwarf mir fofort meinen Plan. Die Hofrätin 
in der erſten Eiage mußte mir Billets abnehmen, 
der Doktor, die Baronin ꝛc, das würde nicht 
ſchwer werden, — die Hauptſache war nur, die 
Plätze hübſch zu ordnen. Eine Heidenarbeit. Nach 
zwei Stunden hatte ich's — je zwei und zwei 
in einem Paketchen vereinigt. Und nun ſchnell 
den Gehrock, Handſchuh:, Cylinder und hinauf 
zur Hofrütin. Sie empfing mich ſehr freundlich. 
Aber merkwürdig — ich hatte auf einmal allen 
Mut verloren. Ich wagte es gar nicht, von dem 
Konzert zu ſprechen — als wollte ich etwas für 
mich erbetten — ich ſchämte mich geradezu! 
Nach einer halben Stunde war ich wieder drau⸗ 
ßen, die Billets noch in der Taſche. Ich machte 
mir Vorwürfe. Das geht fo nicht! Es muß fein! 
Für fie — für Hanſi! Ich dachte am ihre Augen 
und . . . ſchnell hinein in den Waggon und zur 
Baronin. Sie war zu Hauſe. Ich verſuchte es 
zunächſt, mich nach ein bißchen beliebt bei ihr zu 
machen und ſchäkerte erſt ein Weilchen mit ihrem 
kleinen Radi, einem ungezogenen Bengel, den ich 
ſehr gerne ordentlich beim Schopf genommen 
hätte — aber ich fand ihn reizend! Und dann 
wollte ich langſam auf den eigentlichen Zweck 
meines Beſuches kommen — erſt ſprach ich von 
der letzten Premiere — von der Oper — von 
den Konzerten — da war ich! Sie war glücklich, 
daß ich ſie daran erinnert hätte — denn da könnte 
fie mir einen wirklichen Geuuß verſchaffen — 


1631 (Sigismund III. von Gottes 
von Polen, Großfürft von Litthauen) 


8 zu befördern. 

5 rodno. Gefundene alte one. 

: Nach den Mitteilungen des „Wil. West“ if dieser 
Daze im Fluſſe Jaſſelda, Kreis Kobrin, eine aus 

Kupfer hergestellte Kanone von vortrefficher 

Arbeit aus der Zeit Sigismund III. gefunden 
Forden. Die Kanone hat ein Gewicht von 15 Pud 
und trägt nachſtehende Iuſchrift: Sigismudus III. 

A gra — Rex polo — mag. dux. Lithy — 

Gaa den König 
Kanone ſoll in nüchſter Zeit N 985 
oll in nächſter Zeit na etersbur 

geſandt werden. 

. —Rabbinerkongreß. Wir brachten kürz⸗ 

lich eine Blättermeldung, daß die Eröffnung 
eines allruſſiſchen Rabbinerkongreſſes bevorſtehe. 

Wie es ſich herausſtellt, 
richtig, denn die Frage über die Einberufung 
eines derartigen Kongreſſes iſt in negativen 

Sinne entſchieden worden. 

CKCkiew. Schlie 
Polytechnikums. Nachdem vor einigen Wo⸗ 
chen die Univerſität geſchloſſen worden iſt, er⸗ 
folgte, wie der „Kiewljanin“ mitteilt, auf eine 
vom 13. Dezember vom Finanzminiſter getroffene 
telegraphiſche Anordnung auch die 
Polytechuiſchen Inſtituts. Gleichzeitig hat der 
Direktor des Instituts nachſtehendes bekannt ge⸗ 
macht: 1) Sollte ſich zur Vorbeugung oder Un⸗ 
terdrückung von Maſſenunorduungen die Notwen⸗ 
digkeit der Cirſtellung der Lehrtatigkeit ergeben, 
fo hat der Direktor mit der Zuſtimmung des Fi⸗ 
nanzminiſteriums das Recht, das Inſtitut zeit⸗ 
weilig zu ſchließen, wobei der hierdurch veran⸗ 
laßte Zeitverluſt auf Koſten der nächſten Ferien 
eingeholt wird. Sollte jedoch die Einſtellung der 
Lehrtätigkeit insgeſamt mehr als drei Wochen bes 
tragen, ſo wird die durch allgemeine Beſtimmun⸗ 
‚gen feſtgefetzte Dauer des Lehrjahres nicht auf 
Koſten der Ferien ausgeglichen; die Examina wer⸗ 
den eingeſtellt und alle Studierenden des zweiten 
Kurſus und der oberen Kurſe haben ein weiteres 
Jahr in demfelben Kurſus zu verbleiben, in dem 

ſie ſich zur gegeben Zeit befinden. Alle Studen ⸗ 
ten des erſten Kurſus werden dagegen ausge⸗ 
ſchloſſen und können zukünftig unr auf Grund 
der allgemeinen Beſtimmungen unter denſelben 

Bedingungen wie Neueintretende aufgenommen 
werden. 2) Wenn einige Kurſe den Wunſch nach 
einer Fortſetzung der Lehrtätigkeit ausdrücken, ſo 
kann dieſer Wanſch vor der vollſtändigen Eröff⸗ 
nung des Inſtituts erfüllt werden und die im 
erſten Punkt erwähnten Beſtimmungen erſtrecken 
ſich nicht auf diejenigen, die freiwillig die Arbeit 

wieder aufnehmen; dieſe Studierende können da⸗ 
her mit Genehmigung der Obrigkeit zu den be⸗ 
treffenden Prüfungen zugelaſſen werden. 

N Kutais. Kaum glaublich klingt, was 
man über einen hier herrſchenden 
Bräutigamshandel lieſt. Es ſoll nämlich 
unter der Kutaisſchen adeligen und bürgerlichen 
mänulichen Jugend der höheren Lehranſtalten in 

letzter Zeit üblich geworden ſein, ſich den Vätern 


ein ihsem Zuſchnitt mehr entſprechendes Nacht⸗ | 


| 


iſt dieſe Nachricht nicht 


ßung des Kiewſchen 


Schließung des 


antworten: 


junger Töchter zu verkaufen. 
Fleiſcher und dergleichen Händler wenden ſich an 
geweſſe Mittelsperſonen, meiſt weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, um Beſchaffung ſolcher „diplomierter 
Bräntigame“; dabei ſpielt die Höhe der Summe, 
welche für die Beſchaffung gezahlt wird, eine 
große Rolle. Der mittlere Betrag iſt 3000 Röl. 
Die an die Schafferin gerichtete Auftragsformel 
lantet gewöhnlich: „Beſorge mir einen Studenten 
für meine Tochter, ich gebe 3000, mehr nicht!“ 
Es hat ſich erwieſen, daß die Jungfrauen von 
Kutais unter dieſen Bedingungen nicht zu kurz 
kommen, die Herren „Diplomterlen“ ſind dafür 
gern zu haben. 

Eriwan. Ein Zufammenſtoß der 
Grenzwache mil einer Kurdenbande 
fand, wie der „Nawkase berichtet, Ende November 
an der perſiſchen Grenze beim Niſhni Karaſſiufki⸗ 
Poſten ſtatt. Während des ſechsſtündigen Gefechts 
wurden von der ca. 100 Mann zählenden Kur⸗ 
denbande getötet und ca. 20 verwundet. Die 
Grenzwache erlitt keine Ver late. 


Ausland. 


er Deutſchland. 

Die Konſervativen und die Kündigung der 
Handelsverträge. 

Aus Berli 


der nächſten großen politiſchen Aktionen, die im 
Reichstage unmittelbar nach den Ferien zu 
erwarten ſind, iſt die Frage nach der Kündi⸗ 
gung der Handelsverträge. Bei der erſten 
Leſung des Etats im Dezember und des Han 
delsproviſorinms mit England if dem Reichs⸗ 
kanzler von Rednern der Rechten nahegelegt wor⸗ 
den, ſich über die Kündigung der Handeleverträge 
zu äußern. Der Reichskanzler hat das vermieden 
und die große Mehrheit des Reichstags hat auch 
nicht darauf gedrängt, weil es der einfachen 
Klugheit und dem parlamentariſchen Brauche 
entſpricht, die Regierung nicht zu einer öffeut⸗ 
lichen Kundgebung in Sachen ſchwebender inter⸗ 
nationaler Verhandlungen zu veranlaſſen, ſolange 
fie ſelbſt das nicht wünſcht und für nützlich hält. 
Inzwiſchen aber hat bekauntlich die konſervativ⸗ 


| agrariſche Parteipolitik, nachdem ſie das ſozial⸗ 
politiſche Herz des Kanzlers unterfucht hat, dem 


Bedürfnis nicht widerſtehen können, ihn auch 
handel politiſch zu auskultieren. Die konſer⸗ 
vative Fraktion des Reichstages hat eine 
Interpellation eingebracht, die bereits auf 
der Tagesordnung der nächſten Sitzung ſteht, 
„weshalb die im Jutereſſe der Laudwirtſchaft lie⸗ 
gende Kündigung der Handelsverträge noch nicht 
erfolgt ſei.“ So lautet die Frage formell und 
der Reichskanzler könnte ſie formell einfach be⸗ 
Wir haben die Handelsverträge noch 
nicht gekündigt, weil wir mit den Staaten, mit 
denen ſolche beſtehen, zum Teil ſchon über den 
Abſchluß neuer verhandeln, z. T. im Begriff 
find, dies zu tun, und weil die Reichsregierung, 
wie dem Reichstage bekannt iſt, nicht die Abſicht 
hat, den neuen Zolltarif, der lediglich als In⸗ 


eine Couſine gäbe in den nächſten Tagen ein 
Konzert und da mußte ich ihr ſechs Billets ab⸗ 
nehmen! Nur dreißig Mark! Widerrede ausge⸗ 
ſchloſſen! Ich bezahlte, küßte zum Abſchied dank⸗ 
bar ihre Hand — Rudi hatte inzwiſchen etwas 
Tinte in meinen neuen Hut gegoſſen und em⸗ 
ßpfahl mich. Reſultat: ſechs Konzertbillets plus. 
Mein Freund Meyer fährt an mir vorüber. 
Ich winke ihm zu — der Wagen hält. Er müßte 
eutſchuldigen, daß ich ihn fo auf der Straße — 
aber ich hätte Billets für ein hervorragendes 
Konzert. BE 
„Kutſcher, fahren Sie zu, fo ſchnell wie Sie 
können!“ ſchreit er und läßt mich ſtehen. 
Wer jemals Konzertbillette zu verkaufen hatte 
— und wer hatte noch nie Konzertbillette zu ver⸗ 
kaufen? — wird wiſſen, wie ſchwer mir's gewor⸗ 
den iſt. Ueberall wurde ich freundlich empfan⸗ 
gen, aber kaum hatte ich das Wort „Konzert“ 
furchtſam ausgeſprochen — aus war's! Im wei⸗ 
ten Bogen wichen mir meine Bekannten angſtvoll 
aus. Als wenn ich eine anjtedende Krankheit 
gehabt hätte! Nur mein lieber braver Freund 
— ich will ſeinen Namen aus Dankbarkeit hier 
verewigen — Alfred Fürſtner — nahm mir, ohne 
auch nur mit der Miene zu zucken, ohne auch 
nur ein Wort zu verlieren, fofort vier Billete ab! 
Bezahlt hat er ſie freilich bis heute noch nicht! 
Das ſah ich überhapt bald ein: Für Geld konnte 
ich die Dinger nicht los werden! Und zurück⸗ 
ſchicken? Bei diefen Augen? Unmöglich! Es 
war bitter — aber es half nichts! — Am lieb⸗ 
ſten hätte ich die Unglückspapiere fammt und ſon⸗ 
ders ins Feuer geworfen — aber das ging auch 
nicht! Ums Geld allein war er Hanſi nicht zu 
teuer. Der Saal mußte gefüllt fein So be 
ſchloß ich denn, die Plätze unter meinen Freun⸗ 
den gratis zu verteilen! Auch das war nicht 
leicht; die Meiſten wollten überhaupt nicht! Und 
was die Leute gerade an dem Abend Alles vor⸗ 
hatten! Aber endlich war die Arbeit getan. 
Ich mußte nur noch auf Hanſis Bitien einige 
befreundete Muſikreferenten und Redakteure auf⸗ 
ſuchen — wegen der „freundlichen Beſprechung“! 
Ach, wie ich da empfangen worden bin!! 
Aber auch das ging vorüber und endlich 
war er da — der große Tag! Ich war in 
einer rieſigen Aufregung. Als wenn ich ſelbſt 


hätte ſingen ſollen. Der Saal war ziemlich voll. 


g gab ja auch manche Lücken — aber die mei⸗ 
‚fer Plätze waren doch beſetzt. Zumeiſt mit Leu⸗ 
ien, die ich nie geſehen hatte. Rechts von mir 
Jah die dicke Köchin der Hofrätin — links der 
nener der Baronin. Vor mir Rudi. Er 


ſchnitzelte ſich aus feinem Programm ein Mänı 
chen und hing es ſeinem Vordermann unter dem 
Rockkragen. 

Das Concert beginnt — Hanſi erſcheint auf 
dem Podium. Mir klopft das Herz faſt zum 
Zerſpringen! — Sie ſah aus — es fehlt mir 
an Zeit, um das zu beſchreiben! Meyer, der ſich 
doch entſchloſſen hatte, das Freibillet für eine 
Viertelſtunde zu benutzen, zwinkerte mir mit zu⸗ 
fammengekniffenen Augen anerkennend zu. 

Die erſte Nummer. Was fie fang — weiß 
ich nicht. Denn es war nichts zu hören! Gewiß 
hatte ſie Angſt — natürlich! Mit jeder Nummer 
würde das beſſer werden. Aber es wurde nicht 
beſſer! Es war ſchauerlich! Ob ſie vielleicht hei⸗ 
fer war? Es klang genau ſo! Und dieſe un⸗ 
glückſelige Sucht, immer andere Töne zu fingen, 
als ſie der Componiſt vorgeſchrieben! Schrecklich! 
Die Leute ſahen ſich immer nach mir um — als 
wenn ich eigentlich die Schuld hätte! Unter die 
Bank hätte ich kriechen mögen! Das war ein 


Abend! 


Aber endlich ging das Concert vorüber. Das 
Publikum war freilich ſchon früher gegangen. — 
Ich mußte ihr doch ein paar freundliche Worte 
des Troſtes ſagen: ein paar Worte des Troſtes 
— denn der Mißerfolg konnte ihr doch nicht ent⸗ 
gangen ſein! Ich und Rudi waren die Einzigen, 
die Beifall geklatſcht hatten! \ 
Ich fand fie im Künſtlerzimmer mit ihrer 
Mutter — das entzückendſte Lächeln auf den 
Lippen. 
„War's nicht wunderſchön?“ fragte ſie. 
Ich küßte ſtumm die ſchöne Hand. 
„Bei unſerem nächſten Concert wird's noch 
beſſer werden,“ ſagte die Mutter. 
Mir fuhr der Schreck in alle Glieder. 
„Beim — nächſten — Concert?“ ſtotterte 
ich num. 
„In drei Wochen ſoll's ſein,“ hauchte Hanft, 
„aber da nehme ich einen größeren Saal! In 
einigen Tagen ſende ich Ihnen die Billets .“ 
und dabei ſchmiegte ſich ihr Arm leiſe um meine 
Schulter. re 
Am nächſten Morgen war ich abgereift, — 
Mein Arzt hatte mir einen mehrwöchentlichen 
Aufenthalt im Süden befohlen, ſchrieb ich an 
Hanf. Das war entſchieden billiger. 
Unterwegs las ich noch eine Beſprechung des 
Concerts. Von der Sängerin ſelbſt ſprach der 
Kritiker nicht viel — nur von „ zudringlichen 
Freunden der Künſtlerin, die in ihrer Dumm⸗ 
eit. * Pe) N = N 
N Aber wozu ſoll ich das weiter verbreiten? 
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Kleine Kaufleute, 


n wird ung geſchrieben: Eine 


ſtrument für neue Handeleverträge gedacht war, 
in Kraft zu ſetzen, bevor neue Handelsverträge 
abgeſchloſſen oder geſichert ſind. Mit einer 
folgen Erklärung würde aber den konſervativ⸗ 
agrariſchen Interpellauten kaum gedient ſein. 
Ihr Wunſch und ihre Abſicht iſt, daß die Han 
delsverträge gekündigt und der nene Zolltarif in 
Kraft geſetzt werden ſoll, damit dadurch ein Druck 
auf die ſchwebenden, nur ſchlecht von der Stelle 
gehenden Vertragsverhandlungen ausgeübt und 
mit dem Zollkriege gedroht werde. Wir 
wiſſen nicht, ob und was der Reichskanzler 
antworten wird. Als im April des vorigen 
Jahres vier Monate nach Annahme des neuen 
Zolltarifs die Konfervativen interpellierten, wann 
die Handelsverträge gekündigt würden, hat Graf 
Poſadowsky im Namen des Reichskanzlers die 
Beantwortung abgelehnt, erſtens ans ſtaatsrecht⸗ 
lichen Gründen, d. h. alſo weil das Recht, Vers 
träge zu ſchließen und zu kündigen, dem Kaiſer 
zuſteht, und daun aus fachlichen Gründen, d. h. 
mit Rückſicht auf die damals bevorſtehenden 
Verhandlungen über neue Verträge. Die Kon⸗ 
ſervativen waren von dieſer Abweiſung wenig 
erbaut und machten geltend, fie hätten durch die 
Anfrage die Poſition der deutſchen Unterhändler 
ſtärken mollen. N 


Das ift fo zu verſtehen, daß fie der Reicheregie⸗ 


rung Gelegenheit geben wollten, öffentlich im 
Reichstage mit der Kündigung der Verträge und 


dem neuen Zolltarif zu drohen, worauf dann die 
auderen Staaten zu erſchrecken und billigere Be⸗ 
dingungen einzuräumen hätten. Dieſe gewalt⸗ 
ſame Hilfe in dem ſchwierigen Abſchluß neuer 
Verträge hat der Reichekanzler damals ſich vers 
beten. Man darf geſpannt fein, ob er fie jitzt 
annehmen wird, wo die Situation durch die ins 
zwiſchen eingeleiteten Vertragsverhandlungen noch 
heikler geworden iſt und ruh ge, vorfichtige Be⸗ 
handlung erfordert. Die konſervativen Sater: 
pellanten ſcheinen allerdings damit zu rechnen, 
daß die Verhandlungen, ſpeziell mit Raßlan) fo 
ſchlecht ſtehen, daß dem Reich⸗kanzler eine Preſ⸗ 
fion erwünſcht ſei, und ſie möchten gewiß im 
Laufe der Verhandlungen über die Interpellation 
gern feſtſtellen, daß unter die Minimalzölle und 


die Zölle für Vieh und Fleiſch nicht herabgegan⸗ 


gen werden ſolle. Sie behaupten auch jetzt wie⸗ 
der, ſie wollten der Regierung den Rücken ſtär⸗ 
ken, ihr kene Verlegenheit machen, auch keinen 
Druck auf ſie ausüben; ſie beabſichtigten auch 
nicht eine agrariſche Machtprobe zu veranſtalten. 
Es wird ſich nun zeigen müſſen, ob der Reichs⸗ 
kanzler dieſe unerbetene freundliche Hilfe diesmal 
annimmt oder ob er ſie nicht doch wieder als 
eine Störung des ſchwierigen Werkes empfindet. 
Das huſige Organ des Bundes der Landwirte 
ſtellt ſich ſo naw, zu behaupten, daß dem Reiches 
kanzler die Interpellation ſogar ſehr angenehm 


ſein müſſe, und es verſichert bereits, daß es eine 


Ablehnung der Interpellauon iin Intereſſe des 
Reiches und nicht zuletzt im Intereſſe des An- 
ſehens des Kanzlers ſelbſt aufs lebhafteſte be 
dauern würde. Es klingt doch ſtark nach agra⸗ 
riſcher Preiſion und Machtprobe, wenn das Blatt 
daun fortfährt: 

Eine Ablehnung der Beantwortung würde 
eine ſtarke und abſichtliche Brüsklerung der gan⸗ 
zen dentich konſervativen Partei bedeuten, denn 
die Interpellation iſt, wie aus ihrer Form und 
den Unterſchriften hervorgeht, nicht von einigen 
Mitgliedern der Partei, ſondern von der gefamten 
Fraktion als Frakuonsſache eingebracht worden. 
Welche Folgen eine ſolche Brüskierung haben 
müßte, das bedarf näherer Darlegung nicht, das 
weiß der Kanzler ebenfo gut wie wir. Dieſe 
Folgen würden nicht nur auf dem Gediete der 
Parteipolitik liegen, ſondern auch in einer übers 
aus empfindlichen und peinlichen Schwächung 
unſerer Poſition gegenüber dem Auslande be⸗ 
ſtehen. Man würde es nicht begreifen können, 
wenn der deutſche Reichskanzler, während in den 
ausländiſchen Parlamenten die Handelsbertrags⸗ 
fragen ruhig und offen erörtert werden, ſich zur 
Brüskterung einer großen und der Regierung 
naheſtshenden Partei entſchließen ſollte, unr um 
nirgends anzuſtoßen und die Stimmung draußen 
nicht zu verderben. Das müßte im Auslande 
geradezu Hohn und Spott hervorrufen und un 
ſere Handelsvertragskoatrahenten in ihren unbe⸗ 
rechtigten Aſpirationen gewaltig ſtärken. Eine 
ruhige, wohlabgewogene, von dem Bewußtſein 
der Stärke unſerer Poſition getragene Antwort 
würde aber nach allen Seiten hin klärend, be⸗ 
ruhigend, mahnend und warnend wirken. Das 
Geſchick, eine ſolche Antwort zu finden und zu 
geſtalten, hat der Reichskanzler zweifellos. 

So, nun weiß Graf Bülow, was er zu tun 
hat. Die Agrarier rechnen ernſtlich damit, daß 
der neue Zolltarif doch einmal in Kraft träte 
und daß die in ihm enthaltenen Zollſätze erhoben 
würden. Jedenfalls zeigt dieſe Situation, daß 
diejen gen ꝛecht hatten, die immerhm auch mit 
dieſer Möglichkeit gerechnet und daher die Ver⸗ 
hinderung des Zuſtandekommens des Zolltarifs 
als die wichtigſte Aufgabe angeſehen haben. ö 


Deutſche Schutzgebiete. 


Die Unruhen in Deutſch⸗Südweſtafrika. 


weſtafrika lauten nicht günſtig. Der Gouverneur 
gibt Beſorgniſſe zu erkennen über die Dauer des 
auf weitzerſtreute Gebiete ausgebreiteten Auf⸗ 
ſtandes und über ſeine völlige Niederwerfung. 
Den Bondelzwarts ift offenbar durch die Wit⸗ 
bodis im Karasgebirge keine eutſcheidende Nieder⸗ 
lage beigebracht worden. Allem Anſcheine uach 
wollen ſich die Flüchtigen im Karasgebirge feſt⸗ 
ſetzen. Da ihnen hier, mitten im Schutzgebiete, 
die Zufuhr von Waffen und Munition völlig ab⸗ 


Die neueſten Nachrichten aus Deutſch⸗Süd⸗ 
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eſchnitten iſt, darf man vielleicht die Hoffnung 
Segen, daß die Befürchtungen des Gonverneurs 
ſich nicht erfüllen werden. Auch der Mangel an 
Nahrungsmitteln wird ſeine Wirkung nicht 


fehlen. 
Britiſches Reich. 
Die Ausſichten im Some d. 

Die Ausfichten auf Erfolg ain Solnaliland 
find keineswegs fo günftig, wie mau anfangs an⸗ 
genommen hatte. Der Mnllah ſcheint, nachdem 
der Angriff der Kolonne Kenne auf Jidbali von 
ſeinen Leuten zurückgewieſen worden ift, den 
Eutſchluß gefaßt zu haben, die Quellen bei Jid⸗ 
bali energiſch zu verteidigen. Offenbar erblickt er 
in ihnen den Schlüſſel zum Nogaltal, in dem 
er ſich ſeit dem letzten Feldzuge aufgehalten hat. 
Wenn nun auch ein hartnäckiger Wider ſtand des 
Mullah den Engläudern argeblich ſehr gelegen 
kommt und die Umgegend von Jidbali zu einem 
Eutſcheidung kampf beſonders geeignet ist, weil 
ſie kein Buſchland beſitzt, das dem Mullah Ge⸗ 
legenheit böte, wie bei dem vorigen Feldzuge 
überraſchende Angriffe auf die Kolonnen zu un⸗ 
ternehmen, fo haben ſich doch Traneportſchwierig⸗ 
keiten ſchwerſter Art eingeſtellt. Bei jedem Kampf 
iſt ein großer Teil der Truppen als Eskorte für 
die Kamele nötig, da man beſonders die große 
Menge der mit Waſſer beladenen Tiere nicht Uns 
bedeckt laſſen darf. Dieſe Abkommandierungen 
ſchwächen natürlich die eigentliche Kampftruppe 
der Engländer, die ſchon dadurch, daß man eine 
lange Verbindungslinie zu beſetzen hat, ſtark zu 


ſammenſchmilzt, beträchtlich, und es fragt ich, 


| 


ob unter dieſen Umſtanden die Möglichkeit vor⸗ 
liegt, dem Mullah einen entſchridenden Schlag 
zu verſetzen. Der Feind iſt ſehr beweglich, und 
es wird kaum möglich fein, ihm mit den großen 
Transportkolonnen genügend ſchnell zu folgen, 
wenn er ſich nach kurzem Kampfe zurückziehen 
ſollte. Man glaubt daher im engliſchen Haupt⸗ 
quartier, das augenblickliche Unternehmen werde 
damit eudigen, daß man den Feind nach beſten 
Kräften verfolgt und dabei die Viehherden der 
Karias nach Möglichkeit ſchädigt. Auf einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg rechnet man kaum mehr. 


Italien. 
Das „Veto“ Oeſterreichs. . 

Die in vatikaniſchen Vorgängen meiſt recht 
gut unterrichtete „Tribuna“ weiß in ihrer letzten 
Nummer von einer Verſammlung der römiſchen 
Kardinäle zu berichten, bei der nur der frühere 
Staatsſekretar Rampolla gefehlt, und die ſich mit 
nichts anderem befaßt haben fol, als mit Vor⸗ 
ſchlägen, wie man bei einem künftigen Konklave 
dem Veto Frankreichs, Spaniens oder Oeſterreichs 
begegnen könnte. We erinnerlich, hat Oeſterreich 
von diefem Gewohngeitsrecht zaletzt Gebrauch ge⸗ 
macht, und es läßt ſich auch nicht leugnen, 
daß die Ausführungen des Grafen Goluchowski, 
in denen er auf das durch die Zeit entſtandene 
Recht pochte, in vatikaniſchen Kreiſen unangenehm 
berührt haben. Inwiewe et die Maßnahmen der 
Kardinäle gegen das Gewohnheitsrecht Wert has 
ben werden, läßt ſich nicht entſcheiden, doch ſteht 
feſt, daß fie gegebenen Falls ohne praktiſchen 
Wert fein dürften. Bisher hat das häufig au⸗ 
gewandte „Veto“ immer noch ſeine Schuldigkeit 
getan. Bei der Wahl Paus IX. kam es nur zu 
ſpät. Bei Pius X. gelang es jedoch, die Wahl 
Rampollas rechtzeitig zu verhindern. 5 

Türkei. 
Entwaffnungs ſchwierigkeiten. 

Die Behörden von Prizrend ſandteu eine Abs 
teilung Militär, un den Chriſten an der monte⸗ 
negriniſch⸗ürkiſchen Grenze die Gewehre wegzu⸗ 
nehmen, man hoffte dabei ſerbiſche Gewehre zu 
entdecken. Die Cyriſten ſchickten eine Deputation 
zum ruſſiſchen Konſal in Peizrend, Tuchorka, 
und baten um deſſen Intervention zu ihren 
Gunſten. Tuchorka verlangte, daß die Chriſten 
ihre Waffen angeſichts der drohenden Haltung 
der Aldaueſen behalten ſollen. Der Mutcſſarif 
von Prizrend verlangt die Ausführung des Be⸗ 
fehle. Hilmi⸗Paſcha entſchied zu Gusſten der 
Cyriſten, die die Wiffen behalten dürfen, der 
Muteſſarif wird abgeſetzt. b 


* 2 N 9 ö * 2 ® * 
Geſundbeterei in Berlin. 
Der Unfug dauert fort. j 
Die Gefundbeierei wird in Berlin flott weiter bettit. 


ben. Fünf Damen find es, die in dem Haufe Augsburger 
ſtraße 100 das ebenſo einfache wie tinträgliche Geſchäft 


ausüben. Sie gehen dabei mit fußerſttr Vorſicht zu 


Werke. Kein Firmenſchild prangt an der Tür. Nichts 
verrät den Uneingeweihten, daß ſich in der Augsburger · 
ſtraße 100 die „erſte Kirche des Chriſtian Science“ (der 
Chriſtlichtn Wifſenſchaft) befindet. Auf einem einfachen 
Schild an der Korridortür ſleht „Seal“ und nur der Ber- 
traute weiß, daß dieſes der Name der Leiterin iſt; die 
Frau Frances Thurber Seal, C. S. B. Lehrerin und 
Praktikertn der Heilkraft, hat die Wohnung gemietet, 
bildet junge Märchen im Beten aus und betreibt neben ⸗ 


bei einen ſchwunghaften Handel mit Chriſtian Science⸗ 


Lektüre. 

Wenn ein hilfeſuchender Kranker den Damen in die 
Hände gefallen iſt, ſo wird ihm zuerſt verſprochen, daß er 
bald wieder völlig gefund fein würde. Mag die Krankheit 
noch ſo weit vorgeſchritten ſein, er erhält den Troſt, ſchnell 
und völlig geheilt zu werden. Aber er muß vorerſt ein 
Buch kaufen, das die „Erfinderin der chriſtlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft, die ehrwürdige Mrs. Eddy“, verfaßt hat. Das Buch 
fieht in Format und Ausführung einer Zweimarkfünfzig ⸗ 
Bibel gleich, koſtet aber — fiebzehn. Außerdem iſt die 
Anſchaffung mehrerer Broſchüren zu je 50 Pfennig und 
ein Abonnement auf den „Chriſtian Science ⸗Heroll“, eine 


Monatsſchrift für 10 Mark, fowie au 
erſcheinende 
pfucht. Die 
Mart, jedoch find, der Wohltätigkeit 


frau die Augen. Ze 


ten nichts hilft. 
uufgehen und 
aus Scham, 
Tung, und aus dieſem Grunde können die fünf „Heil ⸗ 
künfflerinnen⸗ unbeanſtandet weiter beten. 
ctwa unbequem werden will, wer Rechenſchaft wünſcht und 
ſich beklagen möchte, der wird nicht mehr vorgelaſſen. 


darf nicht wundernehmen. 


daß ſich oft die Natur ſelbſt hilft? Daß ſind dann 
„Htilerfolge“. 8 


Abends geſtorben. 
SEE a * 


dame“ des zweiten Kaiſerreiches geſtorben. 
Schenkelbruch, den fie 


ereilt 


viel Beachtung fanden. 


erhielt 1861 von der Jury eine ehr i und | 
kennung, im Jahre 1865 | 


We. 4 


das vierteliä 
„Bibeltext Verzeichnis ai 1 Mark Eher 
Behandlung koſtet jedesmal mindeſtens drei 
keine Schranken ge 
olgender Weiſe vor 
. m eleganten Seffel 
unge Dame ihn gegenüber. Man 
ein Weilchen, dann ſchließt die Jung. 
hn Minuten Pauſt — und der Pa- 
m am nächſten Tage wiederzukommen. 


fetzt. Diefe „Behandlung“ geht in f 
ſich: Der Patient nimmt in eine 
Platz; die behandelnde 
ſpricht und plaudert 


tient kann gehen, u 


nd jede diefer Behandlung kostet nur 3 Mark. Kein 
Kranker darf einen Arzt konſultieren, ſobald er ſich in der 


Augsburgerſtraße 100 behandeln läßt, weil fonft das Be⸗ 
Wenn dem Kranken endlich die Augen 
er zu einem Arzt kommt, fo verſchweigt er 


To. töricht geweſen zu fein, die üble Exfah- 


Wer aber 


Daß es auch überzeugte Anhänger, alſo Geheilte, gibt, 
Wem iſt es nicht bekannt, 


Prinzeſſn Mathilde Bonaparte +. 


Die letzte „grande dame“ des zweiten 
Kaiſerreiches. 


Paris, 3. Januar. 


Prinzeſſin Mathilde iſt geſtern um 7 Uhr 


8 


5 * 
Mit Prinzeſſin Mathilde iſt die letzte grande 
Ein 
im Sommer vorigen 
Jahres durch einen Sturz von der Treppe ihrer 
Villa Saint⸗Gratienne bei Paris erlitt, hat die 
trotz ihres hohen Alters noch immer rüſtige 


Prinzeſfin aufs Kraukenlager geworfen, von dem 


ſie ſich nicht mehr erheben ſollte. Seit dieſer 
Zeit war ſie körperlich vollſtändig gebrochen, 
während ſie ihre geiſtige Friſche ſich bis zuletzt 
bewahrte und die Beſuche der Anhänger ihrer 
Familie empfing, mit denen ſie ſich über 
ihre Lieblingsthemen, Politik und Kunſt, un⸗ 


terhielt. 


Prinzeſſin Mathilde Bonaparte entſtammt 


der zweiten Che des Prinzen Jerome Bonaparte, 


der nach dem Tilſiter Frieden das neugegründete 


Königreich Weſtfalen erhielt. Ihre Mutter war 


eine Tochter des Königs Friedrich von Württem⸗ 


berg. Prinzeſſin Mathilde erblickte am 27. Mai 
1820 das Licht der Welt. 
auf öſterreichiſchem Boden, in Trieſt, wo ihr 
„Vater, der damals ſchon der Königswürde ent⸗ 


Ihre Wiege ſtand 


kleidet war, längere Zeit als Privatmann lebte. 


„ Einundzwanzig Jahre alt, vermählte ſich die 
dbildſchöne Prinzeſſin am 21. Oktober 1841 mit 
dem durch feinen außerordentliche Kunſtſinn 
bekannten Fürſten Anatol Nikolajewitſch Demi⸗ 
dow. Bei der Cheſchließung wurde zwiſchen den 
beiden Gatten vereinbart, daß zu erhoffende 
Kinder im katholiſchen Glauben der Mutter er⸗ 
zogen werden ſollten, eine Abmachung, 
in Kraft trat, da die Ehe kinderlos blieb. Der 
Bund war übrigens nur von kurzer Dauer. Die 


die nie 


Gatten fanden, daß ſie für einander nicht paßten 
und gingen ſchon 1845 auseinander. Die 
Scheidung erfolgte im beiderſeitigen Einvernehmen, 


und obwohl Fürſt Demidow dadurch auch jeder 
materiellen Verpflichtung gegen die Prinzeſſin 


ledig war, ließ er fi doch beſtimmen, ihr für 


Lebensdauer eine Jahresapanage von 200,000 
Rubel anszuſetzen. 


Nach ihrer Scheidung zog Prinzeſſin Mathilde 
nach Paris, wo fie bald in der Geſellſchaft eine 
hervorragende Rolle ſpielte. Als ihr Coufin 
Louis Napoleon zum Präfidenten der Repu⸗ 


blick erwählt worden war, zog ſie mit ihm ins 
Regierungspalais, wo ſie bei öffentlichen Veran⸗ 


ſtaltungen die Honneurs machte. Nach der 


Thronbeſteigung Napoleons wurde fie zur „Prin⸗ 


zeſſin von Frankreich“ erhoben und ihr der Titel 
Hoheit“ zuerkannt. Die Prinzeſſin wählte das 
herrlich am See von Enghien gelegene Schloß 
St.⸗Gratien zu ihrer Sommerreſidenz und bald 
wurde auch hier ihr Salon der Mittelpunkt der 
Innfifinnigen und politiſchen Welt. Nach dem 


Tod von Saint⸗Beuve gab die Herausgabe der 


Briefe, die die Prinzeſſin dem berühmten Kritiker 
geſchrieben hatte, Anlaß zu vielfachen Erörterun⸗ 


gen in der Oeffentlichkeit. 


Noch vor Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen 


„Krieges zog ſich die Prinzeſſin nach Belgien zu⸗ 
rück, wo fie bis zum Jahre 1872 verblieb. Als 
in Frankreich wieder Ordnung eingekehrt war, 


kam ſie wieder nach Paris, wo ſie nun der Tod 
hat. Während des zweiten Kaiſerreiches 
hatte ſie großen politiſchen Einfluß. Sie war 
es auch, die nach dem orientaliſchen Kriege viel 


zur Annäherung zwiſchen Frankreich und Rußland 
beitrug. Später Iferderte ſie durch ihre Bezieh⸗ 


ungen und auch durch große materielle Opfer die 
Sache ihres Neffen, des Prätendenten Victor 
Napoleon. Ihr Salon wär das Centrum boua⸗ 
partiſtiſcher Beſtrebungen, 

Prinzeſſin Mathilde teilte ihre Aufmerkſam⸗ 
kit zwiſchen Politik und Kunſt. Sie r felbft 
Uamftleriſch tätig und hatte ganz hübſch⸗ Erfolge 

gente deicnen. Eine Schülerin von T Giraud, 
fiele fe im Irhre 1859 drei Aquarelle aus, 
zwei Porträts und eine Rembrandt⸗Copie, die 
A luch an den Au. . 
gen der nächſten Jahre bete 2 em 
eine e Aner⸗ 
logar eine Medaille, 


Lodzer Zeitung — 24. 


Prinzeſfin Mathilde hat ihren einſtigen Gat⸗ 
ten, der am 29. April 1870 in Paris ſtarb, um 
33 Jahre überlebt. 

* 


* B 


4 N 
Am letzten 2. Dezember, dem Jahrestage des 
Staatsſtreiches, äußerte Prinzeſſin Mathilde, fie 
werde wohl dieſen Jahrestag nie wiederſehen. 
Es war ein ſonniger Wintermorgen, die Prin⸗ 
zeſſin ließ ihren Fauteuil aus Fenſter rücken und 
mit freudeſtrahlendem Geſichte ſagte ſie: „Die 
Sonne vor Auſterlitz!“ Sie hatte dann noch 
einige Wochen der Beſſerung, weſche ihre Hoff⸗ 
nung neu belebte, bis vor einigen Tagen die 
Wendung eintrat, welche zum Ende führte. 


Aus aller Welt. 


(Kaiſer Wilhelm und der Weinhändler. — 2, Millio- 

nen Weihnachtspaſſagiere. — Der verkrachte Oberlieute⸗ 

nant Böcl. — Politiſche Gefangene. — Fröſche im Sa. 

lon. — Walzerwettanzen in Paris. — Die Ehrlichkeit 

des Arabers. Ein ungewöhuliches Geſchichtchen. — Schul⸗ 

mädchen als Mormorinnen. — Eine unheimliche Ge 
ſchichte.) 

Aus Elberfeld wird berichtet: Der Hiſtorien⸗ 
maler Paul Vowe, ein geborener Elber felder, hat 
im hieſigen Muſenmsverein ein von privater 
Seite beſtelltes Gemälde ausgeſtellt, das die 
Scene im Vorraum zum Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
ſaale hehandelt, wie Kalſer Wilhelm bei feinem 
Beſuche in Elberfeld zum Lieferanten des Ehren⸗ 
trunks ſagte: f N 

Ich mache Ihnen mein Compliment, der 
Wein war ausgezeichnet. Wenn ich zu Zeiten 
Joachims lebte, würde ich den Pokal geleert 
haben. Aber dann könnte mich der hohe Rath 
noch die Treppe hinuntertragen.“ 

Darauf hatte der Weinhändler und Stadt 
verordnete, gleichſam um den Gaſt zu beruhigen. 
wörtlich erwidert: 

5 „Majeftät, das kann Ihnen ja gar nicht paſ⸗ 


* 
. 4 
Ueber 4½ Millionen Perſonen haben die 
Große Berliner Straßenbahn und die mit ihr 


vereinigten drei Geſellſchaften au den Weihnachts⸗ 
feiertagen befördert. b 
. * 


* 


* 

In dem Concurſe des früheren Oberliente⸗ 
nants Böck vom zweiten ſchweren Reiter⸗Regi⸗ 
ment in München, deſſen ſchlichte Verabſchiedung 
aus dem Heeresdienſte wir vor einiger Zeit mel⸗ 
deten, findet die zwangsweiſe Verſteigerung 
des Pferdeparks Böck's ſtatt. Wie bereits er⸗ 
wähnt, beziffern ſich die Geſammtſchulden des 
verabſchiedeten Officiers nach ſeiner eigenen An⸗ 
gabe auf 800,000 Mark für die er nicht viel 
über 100,000 Mark erhalten haben will. Sein 
Mobilar wird von Kennern auf 50,000 Mark 
taxirt, doch würde es, wie verlautet, in der öf⸗ 
fentlichen Zwangsverſteigerung höchſtens 20,000 
Mark bringen; hiezu kommt noch der Erlös für 
acht Pferde. Alles in Allem dürften den 800,000 
Mark Paſſiven im günſtigſten Falle 30,000 
Mark Activen gegenüberſtehen. Böck hofft, daß 
ſein in Berlin anſäſſiger Schwiegervater, bei dem 
ſich auch zur Zeit ſeine Gattin aufhält, ein Ar. 
rangement mit den Gläubigern auf der Baſis 
von 20 PCt. trifft. 

* * 
8. 

Aus Paris wird gemeldet: Martel Habert 
kommt in ſeiner Erinnerung an die drei mit 
Déroulede in San Sebaſtian verlebten Jahre 
der Verbannung, die er im „Correſpondant“ vers 
öffentlicht, auch auf die ſpaßhafte Geſchichte des 
Duells zurück, zu dem Derouläde ſich aus 
Spanien und Buffet aus Belgien nach der 
Schweiz begaben, und das ſchließlich nach allerlei 
Kreuz⸗ und Querzügen durch die waadtländiſche 
Polizei verhindert wurde. Er ſtellt feſt, daß 
Doronlede und Buffet einander verſönlich nicht 
feind waren, und daß Buffet eine Aeußerung 
Dérouleède's über die Urfachen, die das Gelingen 
des Streiches vom 23. Februar 1899 verhinderten, 
falſch gedeutet hatte. Als Beweis der Sympathie, 
die zwiſchen den politiſchen Gegnern herrſchte, 
erzählt Marcel Habert, wie die Beiden zur Zeit 
des Staatsgerichtshofes im Gefängniß La Santee 
zuſammen Weihnachten feierten. Die meiſten 
Angeklagten befanden ſich damals ſchon in den 
für ſie im Luxembourg⸗Palaſte eingerichteten 
Zellen. Nur Doronlode, Buffet, Barillier, Brunet 
und Marcel Habert waren in dem alten Gefäug⸗ 
niß gelaſſen worden. Dieſer und Barſllier, 
der Bannerträzer der Patriotenliga, durften ihr 
Mahlzeiten in der Zelle Déroulsde's einnehmen. 
Man hatte ihnen erlaubt, am Chriſtabend auch 
Brunet einzuladen, und nun hätte der Bevoll⸗ 
mächtigte des Herzogs von Orleans allein in 
feiner Zelle geſeſſen. Deroulede erwirkte, daß 
er ebenfalls ermächtigt wurde, an dem Freundes 
mahle teilzunehmen, und Buffet erſchien wirklich, 
begleitet von ſeinem Würter. Als er in die Zelle 
trat, erhob ſich Deroulede und ſtreckte ihm die 
Hand hin. „Ein Republikaner empfängt Sie 
hier,“ jagte er lächelnd, „denn Sie wiſſe wohl, 
daß ich niemals ein Roypaliſt fein werde.“ — 
„Und ich werde es immer fein,” enlgegnete 
Buffet, ebenfalls bei guter Laune, „und würde es 
auch dann noch ſein, wenn es keine Könige mehr 
gäbe. Damit war die Politik erledigt. Der 
Abend verging unter heiteren Geſprächen. 
Deronlede trug Verſe von Ronſard und Corxeille, 
Victor Hugo und Muſſet vor, Brunet fang mit 
gedömpfter Stimme ein altes normanniſches 


Weihnachtslied. Als Mitternacht ſchlug, erhoben 


* * 
1 . 


Dezember (6. Januar) 1903/4 


duld könne man ihnen vielmehr viele Kuuftſtücke 
beibringen. Es ſieht ſehr luſtig aus, wenn die 
Tierchen durch eine Reihe Ringe ſpringen. Wenn 
die Erziehung der Fröſche vollendet iſt, ſo werden 


ſich der Royaliſt und der Republikaner und um⸗ 


armten einander tief gerührt im Gefühle echt 
franzöfiſcher Brüderlichkeit. a ” ie 
* 


„ Die neurſte Schrulle der Londoner Geſellſchaft 
iſt, die kleinen grünen franzöfiſchen Fröſche als 
ieh dc zu en Von Paris aus werden 
viele Fröſche an die ſogenannten „Froſchgeſell chaf⸗ 
ten“ nach London geſchickt. Dieſe felder Kin 
Iingetiere find nicht viel größer als ein Zehn⸗ 
Heller⸗Stück; ihr Preis ſchwankt zwiſchen 8 Kro⸗ 
nen und 21 Kronen, wobei der Verkäufer einen 
anſehulichen Gewinn einheimſt. Mau würde dem 
Froſche kaum viel Intelligenz zutrauen, aber Da⸗ 
men, die ſolche Fröſche gehalten haben, meinen, 
es ſeien durchaus keine dummen Tiere, mit Ge⸗ 


fie in folgender Weiſe vorgeführt: Mau ſetzt fie 
ſämtlich auf einen Tiſch, und vor jedem Froſche 
wird ein Ring anfgeftellt, der etwas größer als 
ein Trauring iſt, und dann hüpfen die Fröſche 
ohne die geringſte Anregung durch die Ringe und 
hören nicht eher auf, als bis ſie durch alle Ringe 
geſprungen find. Ein Froſchrennen mit acht Rin⸗ 
gen ift ein luſtiges Schauſpiel für eine Kinder⸗ 
geſellſchaft. Die kleinen Lieblinge der Londouer 
Geſellſchaft leben natürlich im Ueberfluß und wer 
den mit Delikateſſen, wie Land ſchnecken, Raupen 
und Ohrwürmern reichlich gefüttert. Man hält 
fie in einer großen Flaſche, die etwas Waſſer ent⸗ 
hält; manche Damen haben für die Wohn ungen 
last Lieblinge auch beſondere Ständer bauen 
aſſen. N 


* a 

Eine „Walzerkonkurrenz“, das heißt ein Wet⸗ 
tanzen, fand in Paris im Wagram ⸗Saale ftatt. 
Es handelte ſich weder um einen langfamen, 
ſchmachtenden, hingebungsvollen Walzer, noch um 
einen Schnellwalzer, bei dem die Röcke der Da⸗ 
men ſich banſchen und fliegen und ungehenre 
Staubwolken aufwirbeln. Es war ein entfeßen- 
erregendes, atemberauberdes, wahufinniges Tanzen 
— kurz, ein Sport. Ee ſollte endlich einmal feſt⸗ 
geſtellt werte, wer am längſten tanzen konnte. 
Seit mehreren Wochen ſchon „trainirten“ junge 
Herren und junge Damen, um die Siegespalme 
zu erringen. Es war durchaus nicht nötig, be⸗ 
ſondere Grazie zu entfalten oder zu zeigen, daß 
man den ſchönen Tanz in allen feinen Einzelhei⸗ 
ten genau erfaßt habe. Nur feſte Beine und 
kräftige Lungen brauchte man. Fünfzig Paare 
ſtellten ſich den Preisrichtern. Punkt 11 Uhr um⸗ 
ſchlangen die Herren mit ſtarkem Arm ihre tapfe⸗ 
ren Tänzerinnen. Jeder Tänzer trug eine pur⸗ 
purrote Armbinde mit ſeiner in Weiß eingeſtickten 
Nummer. Als der Gewährsmann des „Matin“, 
dem wir den Bericht über den Walzerwettbewerb 
entnehmen, um 3 Uhr Morgens den Saal ver⸗ 
ließ, tanzten noch zehn Paare, ohne auch nur eine 
Minute geruht zu haben. Wer ſchließlich den 
Preis davongetragen hat, konnte bis zur Stunde 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Es war aber in 
jedem Falle ein Preis, der des Schweißes der 
Eoelſten wert war — und ſie haben wirklich ſehr 
geſchwitzt, die Edelſten! 


* * ä 

Ein Tripolisreiſender erzählt die folgende ver- 
bürgte Geſchichte von der augerordentlichen Ehr⸗ 
lichkeit der Araber: „Man erzählte mir von einem 
Araber, einem Karawanenführer, der im Jahre 
1880 von den Tuaregs angegriffen und beraubt 
worden war. Er war untröſtlich darüber, für 
ſeinen Aaftraggeber 24,000 Kronen verloren zu 
haben, und glaubte ſich zur Wiedererſtattung der 
Summe verpflichtet. Um Geld zu verdienen, das 
mit er ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen konnte, 
begann er als Lehrer, und mit den Erträgniſſen 
feiner Schule begann er feine Tätigkeit als Kauf⸗ 
mann in kleinem Maßſtabe von Neuem. Inzwi⸗ 
ſchen ſtarb ſein alter Arbeitgeber. Man ſtelle ſich 
nun das Erſtaunen der Erben des Letzteren vor, 
als im Jahre 1899, faſt 20 Jahre nach dem Un 
glück, der alte Karawanenführer ihnen die 24.000 
Kronen überbrachte, von denen ſie den verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann nie hatten reden hören.“ 


8 * 
* 


Ein ganz und gar nicht ungewöhnliches Geſchichtchen, 
in allen Bariationen aber von nie verfagender Pikanterie 
und das diesmal für ſeine Wiederholung deu mildernden 
Umſtand anführen kann, wirklich wahr zu fein und aus 
den letzten Wochen zu datieren. Perſonen die gewöhn 
lichen: die ſteis nach Bedarf leidende ſchöne Frau, ihr 
über Bedarf darunter leidende Gatle und der Hausarzk. 
Zu dieſem kommt eines Tages die charmante Patientin 
und beſchwört ihn, fie dringlichſt nach Nizza zu ſchicken. 
Er werde demnächſt zu ihr ins Haus zur Konſultation 
berufen werden und da ſolle er dent Gatten die Kur in 
Nizza als unentbehrlich für fle erklären, fie ſelbſt werde 
ſich zum Scheine heftig dagegen wehren, aber er dürfe 
nicht nachlaſſen und ihr kurzweg die Reiſe kraft feiner 
ärztlichen Autorität ordinieren. Der Doktor iſt nichtäfehr 
erbaut von der Zumutung — das Arztens- und das 
Mannesgewiſſen hat feine Skrupel. Schaden, darüber iſt 
er wohl beruhigt, wird ihr Nizza in Bezug auf Gefund- 
heit ſicherlich nicht — aber ob nicht jemand Anderer dabei 
Schaden nehmen kann, die Frage iſt für ihn nicht mit 
gleicher Beruhigung zu brantworten. Indes, ein ſo gutes 
Haus“, eine fo reizende Patientin, die ihn fo zu bes 
ſchmeicheln und zu beſtürmen verſteht — er gibt ſchließ⸗ 
lich nach. Die entſcheidende Ordination entwickelt ſich 
programmgemäß, der wohlerzogene und dabei gefühlvolle 
Gatte iſt, ob auch ſchweren Herzens, einverſtanden und er 
iſt völlig gerührt, als die Patientin, die zuerſt von keiner 
Reiſe etwas hat wiſſen wollen, ſich ſchließlich zu Nizza 
bewegen läßt, weil ſte da doch in leichteſter und geläuſigſter 
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Korreſpondenz mit dem Gatten bleiben und er fie W. 
rend des Winters wohl auch das eine oder das anderem 
beſuchen könne, wenn er es möglich mache, denn doch aufs 
ein paar Tage vam Geſchäfte loszukommen. Der Arzt 
iſt froh, daß die immerhin doch ein bißchen peinliche Sache 
überftanden iſt, und etliche Tage darauf macht er, an 


ſtandshalber, einen Erkundigungsbeſuch, nachzuſehen, ob 


die Patientin ſchan zur Fahrt rüſte. Sie iſt nicht zu 
Hauſe, der Gatte aber empfängt ihn mit ſtrahlendem Ge⸗ 
ſicht und teilt dem Herrn Dokter, dem das gewiß ange ⸗ 
nehm fein werde, mit, daß feine Frau nicht allein reiſen 
werde; es ſei ihm, dem Gatten, gelungen, die Geſchafte 
für eine Zelt ganz abzuſchütteln und er begleite nun feine 
Fran auf vier Monate nach Nizza!! Man kann ſich die 
Wirkung diefer Neuigkeit auf den Arzt denken — er 
ſchwebt in beſtändiger Angſt, die Dame werde nun von 
ihm begehren, daß er ihr nunmehr Nizza auf das Ent 
ſchiedenſte verbiete. . 4 

* 6 

* 

In New⸗Bork ſtellt ſich in den letzten Tagen 
heraus, daß Mormonenmiſſionäre einen Verſuch 
machen, Anhängerinnen unter den Schulmüdchen 
der Stadt zu gewinnen. Man hat fie dabei ger 
troffen, wie fie Mädchen in den Straßen anhiel- 
ten, ihnen die Grundſätze der Mormonenglanbens 
auseinanderſetzten und ſie beſtürmten, ihr Ellern⸗ 
haus zu verlaſſen. Eine Lehrerin in einem be⸗ 
liebten Kindergarten iſt durch Zufall als Mor⸗ 
monin entdeckt worden, die während einiger Zeit 
die kleinen Mädchen, die ihr anvertraut waren, 
den Mormonismus lehrte. Der Interdenomina- 
tional Council of women hat einen Verjuch ge⸗ 
macht, die Mormonen aus der Stadt zu ver⸗ 


treiben. 
2 0 


* 

Eine unheimliche Geſchichte wird aus Amun⸗ 
lung, in der philippiniſchen Provinz Cagayan, 
gemeldet. Dort ſollten fünf Mörder die Todes⸗ 
ſtrafe erleiden. Ein im Henkerberuf augevlich 
wohl bewanderter Amerikaner fuhr zu dieſem 
Zweck von Manila nach Amunlung. An einem 
Vormittag beförderte er dann, wie er wenigſtens 
dachte, die Verurteilten mit der Garotte, einem 
Strangulirapparate, ins Jenſeits. Der Provin⸗ 
zialarzt unterzeichnete den Todtenſchein. Nachdem 
auch alle anderen Formalitäten erfüllt waren, 
wurden die Körper der Verbrecher in die Kirche 
geſchafft. Als die Todiengräber Abends, um die 
Beerdigung vorzubereiten, die Kirche betraten, 
ſahen ſie die vermeintlichen Leichen ſich dort frei 
bewegen. Alle fünf waren, nachdem ſie aus der 
Garotte befreit waren, wieder zu ſich gekommen. 
Da Niemand zweimal hingerichtet werden kann, 
wird ſich der Henker ihnen nicht wieder nahen 
dürfen. Von amtswegen find und bleiben fie 
todt. Kein Eivilbeamter kann ſie wieder als 
Bürger aufnehmen, geſchweige dann trauen; auch 
können ſie keinen Prozeß vor dem Gericht füh⸗ 
ren ꝛc. Kurz und gut, ſie haben ihre Rechte 
verloren. Ob der Henker für die „ſchlechte Arbeit“, 
die er getan hat, zur Rechenſchaft gezogen wer⸗ 
den kann, iſt zum Mindeſten fraglich. Der Rich⸗ 
ter hatte angeordnet, die Garotte ſolle nur acht 
Minuten angeſpannt bleiben. Was für entſeßz⸗ 
liche Qnalen haben die Leute durchmachen 
müſſen, wenn nach acht Minuten der Tod nicht 
eingetreten war! 


Vos hört man Neues? 


Für die Aufnabmeprüfungen in den 
mittleren Lehranſtalten hat das Miniſterium 
der Volksaufklärung, nach Angabe der „Nowoſti“, 
folgende neue Regeln erlaſſen: Aſpiranten, die 
bei den Prüfungen im Frühjahr eine ungenügende 
Zenſur ihrer Keuntniſſe erhalten haben, können 
zu einer neuen Prüfung in derſelben Lehranſtalt 
vor Beginn des Schuljahres zugelaſſen werden, 
wobei ſie einer Prüfung in ſämtlichen Kurſus⸗ 
fächern mit Ausnahme derjenigen, in denen ſie 
bei der Prüfung nicht weniger als Vier erhalten 
haben, zu unterziehen find, In die Zahl der 
Schüler können ſolche Knaben aber uur bei vor⸗ 
handenen Vakanzen aufgenommen werden, die 
nach Beendigung der Aufnahme derjenigen nach⸗ 
bleiben, welche die Aufnahmeprüfung bei dem 
erſten Examen ſowohl im Frühling als im Herbſt 
beſtanden haben. Zur zweiten Prüfung können 
auch Knaben zugelaſſen werden, die das Auf⸗ 
nahmeexamen vor Beginn des Schuljahres nicht 
beſtanden haben, doch darf die neue Prüfung 
nicht vor dem Jaunar des nächſten Jahres ſtatt⸗ 
finden und muß ſich auf ſämtliche Fächer im 
Umfange des Kurſus der vorhergehenden Klaſſen, 
fowie auch auf denſenigen der in der bein fen 
den Klaſſe bis dahin das; nommenen er⸗ 
ſtrecken. 


Das uenue Unfallgeſetz auf den Eiſen⸗ 
bahnen. Eine befondere Kommiſſton am Ver⸗ 
kehrsminiſterium hat die Prüfung der Frage 
über die Ausdehnung des Geſetzeß vom 2. Januar 
1903 über die Eutſchädigung verletzter Arbeiter 
auf den Eiſeubahnen begonnen. Die Frage war 
erſt dem zurzeit in der Refidenz tagenden Kon⸗ 
greß der Juriskonſulten der ruſſiſchen Eiſen bah⸗ 
nen überwieſen worden, doch hatte diefer bie 
Gründung einer beſonderen Kommiſſion für not⸗ 
wendig anerkannt. 

Telephon⸗Statiſtik. Im Jahre 1901 gab 
es in Rußland 102 ſtädtiſche Telephonnetze, von 
denen 91 von der Regierung und 11 von Pri⸗ 
vatgeſell ſchaften exploitiert wurden. Die Länge 
ſämtlicher Linien betrug zuſammen 7505 Kilo⸗ 
meter. Die Zahl der Stationen, der Telephon⸗ 
Kabinette und der Einzelabonnements betrug auf 
den Kronsuetzen 21,465, auf den privaten 18.232. 
Die Zahl der telephoniſchen Geſpräche betrug in 
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den Städten auf den Kronslinien 72,577,000 
und auf den privaten 29,123,444. Zwiſchen 
telephoaiſch verbundenen Städten wurden mittels 
Krousleitungen 1,186,328 und mittels privaten 
10,200 Unterredungen geführt. Die Einnahmen 
der Kronslinien betrugen 11 Mill. Rbl., der 
privaten 2,244. 907 Rbl. 
Neue Paſſagierbillette. In Ergänzun 
einer früheren Notiz ſeien hier die 1 
Arten von Fahrkarten, die eingeführt werden 
follen, aufgezählt: 1) Billette für den Lokalver⸗ 
kehr jeder Bahn nach dem allgemeinen Perſonen⸗ 
tarif; 2) Einzelbillette für den direkten Verkehr 
auf zwei oder mehreren Bahnen; 3) einmalige 
Fahrkarten für den Vizinalverkehr zu ermäßigen 
Vorort⸗Tarifen; 4) ebenſolche Reiou billette; 
5 einmalige Kinderbillette für den Lokalverkehr 
jeder Bahn, ſowohl nach dem allgemeinen als 
nach den Vorort⸗Tarifen (für den direkten Ber⸗ 
kehr werden nach wie vor Kinderbillette in Form 
von abgeſchnittenen Teilen voller Fahrkarten 
verabfolgt; 6) Billette IV. Klaſſe für den Lokal⸗ 
und den direkten Verkehr auf denjenigen Bahnen, 
die einen periodiſchen oder ſtändigen Transport 
von Arbeitern haben; 7) Ergänzungsbillette für 


den Verkehr in Schn⸗llzügen; 8) Bille tte auf 


numerierte Plätze (Platzkarten); 9) Billette für 


den Verkauf von W. genabteilen (Conpees) und 


10) Fahrkarten für Paſſagiere, die in den 

Leichenzügen der Nikolaibahn zu den vorſtädliſchen 

Friedhöfen fahren. Wie die „Pet. Wed.“ berich⸗ 

ten, hat das Miniſterium Alben mit den Muſtern 

der Fahrkarten neuer Form allen Verwaltungen 
der Kronsbahnen 

hen laſſen. 


Telephon Lodz ⸗Petrikau. Seit 2. Ja⸗ 


uuar werden von der ſtädtiſchen Telephonſtation 
telephoniſche Verſuche mit Beuützung der Tele⸗ 
graphendrähte zioiſchen Lodz und Peteikau vorge⸗ 


nommen. Wiederholte Verſuche mit dem Mor 


ſeſchen Apparat und eiſernen Glocke nleitungen 

gaben nicht nur in der Verbindung der beiden 
Stationen mit einander, fondern auch in der 
Verbindung der Stationen mit Privatwohnungen 

die beſten Reſultate. Die Unterredungen wurden 

gut, leicht und ausdrücklich gehört. Auf dieſe 
Art iſt die telephoniſche Verbindung Petrikau's 
mit Warschau via Lodz zur That geworden. 


Zur Negulirung der Droſchkenher⸗ 
bergen und Einkehrhäuſer in Warſchau 
hat der Herr Generalgouverneur auch eine In⸗ 
ſtruktion erlaſſen. Dieſelbe bezieht ſich nicht nur 
auf Droſchken⸗, Omuibus⸗ und Laſtwagenbefitzer, 
fondern auch auf Remiſen, Brauereien, Trans⸗ 
portgeſellſchaften und überhaupt Anſtalten, welche 
Pferde unterhalten. Herbergen und Einkehr 
häuſer dürfen nur in kanaliſirten, mit der Waſſer⸗ 
leitung verbundenen Gebäuden eröffnet werden; 
in ſtark bevölkerten Stadtteilen und in Beſitzun⸗ 
gen, welche von Wohnhäuſern eingeſchloſſen find, 
ſind fie unzuläßig. Die anſtoßenden Wohnſtuben 
zum Ausruhen der Lohnkutſcher richten ſich nach 
den für chambres garnies geltenden Beſtimmun⸗ 
gen. Die Wagen und Fußrwerke werden in den 
Höfen in Reihen aufgefahren; zwiſchen denfelben 
werden Oeffnungen zur Durchfahrt der Feuerwehr 
im Falle eines Brandes frei gelaſſen. Pferde: 
ſtände müfjen hell und ventilirt ſein; über den⸗ 
ſelben dürjen ſich keine Meuſcheuwohnungen bes 
finden. Die Höhe des Stalles von den Dielen 
zur Decke muß mindeſtens 3, die Breite zwiſchen 
den Seitenwänden mindeſtens 5, die Breite des 
Standes für jedes Pferd mindeſtens 2 und die 
Höhe der Eingangstür mindeſteng 2 Arſchin hal⸗ 
ten. Der Stall muß kanaliſirt ſein und einen 
Waſſerleitungekrahn beſitzen, die Dielen waſſer⸗ 
dicht mit einer Abflußöffnung gelegt werden. Zum 
Betten werden Stroh, Torf oder Holzſägeſpäne 
gebraucht. In nichtkanaliſirten Stallungen müſſen 
Abflüſſe zu den Rinnſtöcken führen. Die Kut⸗ 
ſcher dürfen unter keiner Bedingung in den Ställen 
ſchlafen; letztere find ſehr genau zu desinftziren. 
Wenn die Decke mit Kalkfarbe übertüncht iſt, ſo 
kann unter den Dachſtühlen Heu gelagert werden; 
doch darf die Oeffnung vom Heulager nicht in den 
Stallraum münden. Die Reinigung der mit 
Holzter angeſtrichenen Miſtkäſten wird alle drei 
Tage vorgenommen; die Rinnſtöcke müſſen gedeckt 
fein, Die Höfe müſſen Nachts hinreichend be⸗ 
leuchtet ſein; in den Stallungen dürfen aber keine 
Naphthalampen brennen. In jedem Stalle für 
nicht weniger als 30 Pferde muß ein Iſolations⸗ 

raum für kranke Pferde bereit gehalten werden; 
der Iſolationsraum muß bei 30 Pferden dem für 
ein Pferd nötigen Stande gleich ſein. Im Stalle 
muß ein Kontrollbuch zum Eintragen aller Pferde 


a dato der Ausſtellung giltig iſt. Ueber alle an 
den Pferden bemerkten Krankheitsſymptome muß 
der Polizeiveterinär fofort in Keuntniß geſitzt 
werden; krepirt aber ein Pferd, jo müſſen die 
Urſachen des Falles möglichſt genan der Polizei 
angezeigt werden. Die veterinäre Geltion und 
das Abziehen der Haut darf nicht in den Höfen 
oder Ställen der Herbergen vor ſich gehen; das 
hinterbliebene Aas muß der Abdecker aufräumen, 
Draſchken⸗ und Lohnkutſcher tränken während der 
Fahrt in der Stadt ihre Pferde aus eigenen Ei⸗ 
mern. Alle in der Stadt vorhandenen Stallun⸗ 
gen werden durch veterinät⸗polizeiliche Kommiſ⸗ 
ſionen unterſucht und ſofern ſie den genannten 
Anforderungen nicht entſprechen, geſchloſſen. 
Zur Vorbeugung von Eiſenbahndieb⸗ 
ſtählen plant das Verkehrsmmiſteriam den 
Waarenabſendern anheimzuftellen, bei gan⸗ 
zen Waggonlad ungen, die betreffenden Wagen mit 


zn ſofortiger Beſtelluug zuge: 
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geführt werden; ein neu erworbenes Pferd darf 
nur nach Beſtätigung des Veterinärs, daß es ge⸗ 

fund ſei, aufgenommen werden, wobei aber das 
Veterinär⸗Zeugnis aur im Laufe von 2 Wochen 


ihren eigenenen Schlöſſern oder Plomben 
zu verſehen. Dieſe Maßnahme bezweckt unter 
anderem die Verantwortlichkeit der Eisenbahnen 
und die damit verbundenen Verluſte zu ver⸗ 
ringern. Re ; . 
Inſolvenz. Vom Kurator in Sachen 


der zahlungsunfähigen Geſellſchaft 


der Metallfabrik „Ch. Zuckerwaar und 
Sohn! in Warſchau iſt die Bilanz zufam⸗ 
mengeſtellt, in der das Mobiliar u. ſ. w mit 
237,300 Röl., die Schulden mit 253,700 Nubel 
angegeben find. Die Handlungen der Geſellſchaft 
enthalten eine ganze Reibe von Vergehen gegen 
die Verfügungen des Allerhöchſt 1898 beſtätigten 
Statuts. Als Urſache der Inſowenz wird das 
Fehlen von Umfatzkapitäl und die Krilis der me⸗ 
tollurgiſchen Induſtrie genannt. Das Grundka⸗ 
pital betrug 600,000 Rubel. N 
Frauen im Eiſenbahndienſt. Zu wei 
terer Beiwendurg von Frauen ira Eiſeubahndienſt 
hat, den „Petersb. Wed.“ zufolge der Verkehrs⸗ 
miniſter es für möglich erachtet, Frauen zur Be⸗ 
kleidung folgender Sullen zuzrlaſſen: auf deu 


Stotionen als Peſſagier⸗ und Waarenverkehr Kaſ⸗ 


ſiererinnen, als Kontoriſtinnen in den Güterab⸗ 
teilungen in ſtädtiſchen Stationen, Traneport⸗ 
agenturen, Kommiſſionskontoren u. f. w., falls 
der Dienft nicht mit Abkommandierungen auf den 
Bahnlinien verbunden iſt und nicht als Vorbe⸗ 
reitung für höhere Stellungen, deren Bekleidung 
Frauen verboten iſt, anzuſehen wäre. 
Vom Tarifkongreß. Der allgemeine Tarif⸗ 


kongreß der Repräſen anten ruſſiſcher Gifenbahnen 


hat ſich vertagt. Der Kongreß prüfte die in der 
letzten Verſammlung der Montanindnfirielen aus 
dem Süden des Reiches geſtellten Anträge auf 
Herabſetzung des Tarifs auf Steinkohlen, welche 
für Roheiſenfabriken aus entferuten Kohlengru⸗ 
ben bezogen werden, wie auch auf Gaskohle, 
welche man für Gasanſtalten im Weichſelgebiete 
anzuliefern brabſichtigt. Der Kongreß gelangte 
zum Schluſſe, daß den genannten Forderungen 
nicht entſprochen werden kann, da die Herabſetz⸗ 
ung des Tarifs Verluſte der Eiſen bahnen zur 
Folge hätte. N 

Von den Privatlombarden. Die In⸗ 
haber der Privatlon barde ſollen demmächſt ver⸗ 
pflichtet werden, alle Koſtbarkeiten unbedingt in 
feuer ſicheren Schränken aufzubewahren. Die Koſt⸗ 
barkeiten werden zwar auch gegenwärtig in fener⸗ 
ſicheren Schränken aufgehoben; letztere ſind indes 
nicht ſolid. 

Akademie der ſchönen Künſte. Ver⸗ 
läßlichen Nachrichten zufolge, ſoll der Herr Mi⸗ 
niſter des kaiſerlichen Hauſes die Ernennung der 
Piofeſſoren für die zukünftige Schule der ſchönen 
Künſte vollkommen nach Wunſch reſolvirt haben; 
die diesbezüglichen Papiere wurden der Kauzelei 
des Herrn Ge neralgouverneurs überſandt. — 
Hiemit wurde die letzte ofſtzielle Formalität bei⸗ 
gelegt; nach Emhändigung der Ernennungsurkun⸗ 
den und Vorſtellung der ernannten Proſeſſoren 
wird ſchou in der nächſten Zukunft zur inf 
nahme der Schüler und Schülerinnen geſchriiten 
werden. Das Profeſſorenkolleginm des neuen Kunſt⸗ 
tempels ſoll bereits kompletnert ſein. i 

Uneheliche Kinder. Der Dirigirende Se⸗ 
nat hat einer Verſion des Petersburger „Kraj“ 
zufolge erläutert, daß die Verpflichtung des 
Vaters, ſeinen außerhalb der geſetzlichen Ehe ge⸗ 
borenen Kindern Alimentationsgelder zu zahlen, 
eine perfönliche ſei und auf feine geſetzlichen Erben 
nicht übertragen werden könne. m: 

Neuer Expreßzug. Mit 14. Januar wird 
ein neuer Expreß zug, — Warſchan—Moskau— 
Mandſhurei — in Betrieb gebracht. N 

Militäriſches. Die War ſchauer Militär 
intendanz hat dem Lodzer Kreischef eine Aufrage 
zukommen laſſen, zu welchen Preiſen und in 
welcher Menge im Jahre 1904 aus dem Lodzer 
Kreiſe Getreide für den Bedarf des Militärs ge⸗ 
liefert werden kann. Behufs Erteilung diesbe⸗ 
züglicher Auskünfie und Aufftellung einer Ant⸗ 
mort hat der Kreischef von den Präſidenten der 
Städte und Gemeindewojten Nachrichten einge⸗ 
fordert. N 

Polizeiliches. Der Chef des Lodzer Kreiſes 
hat durch Rundſchreiben allen Gemeindewojten in 
Erinnerung gebracht, daß fie für die Vernach⸗ 
läſſigung des Sicherheitsdienſtes durch Nachtwäch⸗ 
ter verantwortlich ſein; es wird daher empfohlen, 
die nachläſſigen Nachtwächter zur Berantmoriung 
zu ziehen und. mit Arreſt oder Geldſtrafen zu 
belegen. Wenn ein Gemeindewaft feinen Pflichten 
in dieſer Hinficht nicht nachkommt, wird er des 
Dieuſtes enthoben werden. N 

Rettungswagen für Entbindungen. 
Die Mo kauer Uuſalliettungsgeſellſchaft hat zum 
Ueber führen ſchwangerer Frauen einen Rettungs⸗ 
wagen afquirirt, welcher fe eingerichtet iſt, daß 
die Entbindung eventuell während der Fahrt vor⸗ 
fichgehen kaun. Der Wagen beſttzt eine eigene, 
mit allen Reqnuifiten zur Behandlung der Wöch⸗ 
nerinnen und neugeborenen Kinder verſehene Abs 
teilung. Die Federn des Wagens find geradezu 
ideal; auf dem ſchlechteſten Straßenpflaſter wer⸗ 
den keine Stöße empfunden. Es iſt dies der erſte 
derartige Retlungswagen in Rußland; die Ge 
ſellſchaft trägt ſich aber mit dem Gedanken, meh⸗ 
rere zu erwerben. Die Natwendigkeit der Ein⸗ 
führung derſelben wurde anzeſichts des Umſtan⸗ 
des brennend, daß arme Weiber auf der Suche 
nach einem Freiplatze von einer Eutbindungsau⸗ 
ſtalt zur anderen wandernd, nicht ſelten auf der 
Gaſſe gebaren, was in der Preſſe und inmitten 
des Publikums mit Widerwillen und Verſtimm⸗ 
ung zur Kenntuis genommen wurde Auf der 
Retktungsſtation wird eine Hebamme ſtändig der 
jonriren; im Falle des Bedarfs wird dieſelbe 
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ſofort bei der Hand ſein und ihre Funklion aus⸗ 
ben können. N 5 . 
Von den Eiſenbahnen. Das Finanzmi⸗ 


nifterium ſoll beſchloſſen haben, 58 Millionen 
Rubel zu Anleihen an private Eiſenbahngeſell⸗ 


ſchaften zum Baue neuer Eiſenbahnlinien zu 
aſſignieren. N a 

Zur Vorleſung der Warſchauer Gäſte. 
Die Bruttoemnahme von der am vergangenen 
Sonntag hierſelbſt im Großen Theater ſtattge⸗ 
habten Borlefung Sienkiewicz's und feiner 
Begleiter beträgt über 1000 Rbl., ſo daß nach 
Abzug der Ausgaben ein Reingewinn von über 
900 Rbl. zu Gunſten der Ueberſchwemmten er⸗ 
zielt wurde. 2 

Warnung. Aus Baltimore wird dem 
Jargonblatte „Frafnd“ geſchrieben, daß die ame⸗ 
rikanſchen Behörden in letzter Zeit den Augen ber 
Einwanderer eine beſondere Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den. Vom Dampfer Frankfurt wurde 90 mit 
Trachoma behafteten Paſſagieren das Ausſteigen 
aus dem Schiffe verweigert; wer daher augen: 
krank iſt, möge nicht ausradern. Aus derſelben 
Quelle wird berichtet, daß in den letzten 14 Ta⸗ 
gen mehrere hunderte jüdiſcher Familien aus dem 
Mineker und Wolhynier Gouvernement durch 
Warſchau nach Amerika aue gewandert find. 

Elektricität. Die Perſonenwaggons der 
Staatsbahnen bekonmen ſchon in nächſter Zeit 
eine elekmiſche Beleuchtung. 

Platzkarten. Die Zuſchlagszahlung zu 
Fahrdilleten für numerirte Plätze, — fozenannte 
Platzkarten, — beträgt bei Fahrbilleten J. und II. 
Klaſſe 1 Rbl. 50 Kop., und bei denen III. Klaſſe 
75 Kop. Eine Ausnahme von der letzteren 
Norm beſteht uur auf der Nikolajewer Bahn, wo 
auf ein Fahrbillet III. Klaſſe 1 Rabel aufge⸗ 
zahlt wird. Die Zuſchlagszahlung wird beſon⸗ 
ders für jede Bahn, welche der Paſſagier durch⸗ 
reiſt, erhoben; vom 14. Februar wird aber, wenn 
die Reiſe ſechs Diſtanzen nicht überſchreitet, der 
Zuſchlag nur für eine Diſtanz verrechnet werden 

Spenden. Zur Ablöſung der Nenjahrs⸗ 
wünſche wurden zu Gunſten der Lodzer chriſt⸗ 
lichen Sommerkolonien von Herrn T. Treukler 5 
Rubel geſpendet. Von Herrn Feſter wurden 
für das evangeliſche M ſenhaus 2 Rubel 75 
Kop. geſpendet. Dankeud beſcheinigen wir den 
Empfang. MS pe: 

Von der Sckneidermeiſter⸗Junung. 
Am Montaß Nachmittag am 4 Ühe fand in 
dem an der Nikolajewekaſtraße Nr. 40 befind⸗ 
lichen Müller'ſchen Lokale eine Muafsſitzung der 
Mitglieder der hieſigen Schneidermeiſter⸗Innung 


Matt. Es waren im Ganzen 45 Mitglieder er⸗ 


ſchienen. Die Sitzung fand unter der Leitung 
des Innungsaſſeſſors Herrn Alexander 


Bochenski und in Auweſenheit des Janungs. 


älleſten Herrn Konſtanty Bontkiewicz fe 
wie des Nebenälteſten Herrn Meyer ſtait. Es 
wurden in die Junung als Meiſter eingeſchrieben: 
Adolf Haus und Leopold Staszkowskiz; 
als Geſellen: Peter Pollak, Adolf Kuhnet, 
Otto Himmel und Wladislaus Smi⸗ 
gielski. Feiner wurden 12 Lehrlinge in die 
Innung eingeſchrieben. Sodann wurden auf der 
Sitzung Mitgliedsbeiträge in der Geſamthöhe 
von 104 Rbl. 2 Kap. eingezahlt, ſo daß gegen» 


wärtig die Innungskeſſe über einen Gefamtfonds 


von 503 Rbl. verfügt. Um den Fonds der 
Innungskaſſe nicht zu verringern, wurde auf der 
Sitzung für eine unterſtützungsbedürftige Witwe 
der Betrag von 5 Rbl. durch freiwillige Bei⸗ 
träge geſammelt. Hierauf teilte der Innungs⸗ 


aſſeſſor den Anweſenden die neue Verfügung 


ſemer Exellenz des Petrikauer Gonvernenrs mit, 
monach es in die Zunft nicht eingetragenen, das 
Schneiderhandwerk betreibenden Perſonen auf 
keinen Fall geſtattet iſt, Knaben bei ſich als 
Lehrlinge zu beſchäftigen. Es wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, daß von Zeit zu Zeit der Innungsältefte 
mit mehreren Iunungsmeiſtern die Werkſtätten 
der Nichtinnungsſchneider aufſuchen fol, um die⸗ 
jenigen, welche gegen die betreffende Verfügung 
handeln, zur gerichtlichen Berantwortung zu 
ziehen. Der Antrag eines Mitgliedes, die In⸗ 
haber von Garderobemagazinen, welche nicht zur 
Junung gehören. und Geſellen beſchäftigen, zur 
Steuerzahlung für die Innungskaſſe heranzuziehen, 
mußte abgelehnt werden, da siefer Antrag vom 
jnridiſchn Standpunkt aus nicht zu begründen 
ii, Die Sitzung fand um 10 Uhr Abends 
ihren Abſchluß. 3 


„Innungsnachrichten. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag fand um 4 Uhr in dem an der Nikola⸗ 
ewe kaſtraße Nr. 67 befindlichen Lokale unter 
dem Drfig des Herrn Boleslaw Kopezinski 
eine Sitzung der hiefigen Schloſſergeſellen Innung 
ſtatt. Es waren im Ganzen 60 Geſellen zur 
Sitzung erſchienen. Nach Einzahlung der Mit⸗ 
giiedsbeiträge wurden 3 Lehrlinge in den Ge⸗ 
ſellentand aufgenommen. Ebenfalls am 
Sonntag fand um 6. Uhr Abends in dem an der 
W dzewskaſtraße Straße 71 befindlichen Lokale 
unter der Leitung des Herrn Zagurowicz eine 
Sitzung der Tiſchlergeſellen⸗Innung in Auweſen⸗ 


heit von 42 Mitzliedern ſtatt. Nach Empfang 


der Mitgliedebeittäge wurde die Janungskaſſe 
rebidirt, welche einen Barbeſtand von 88 Roi, 
45 Kop. aufwies. N 

Von der Webergeſellen⸗Innung. Am 
nächſten Sonntag, den 10. Januar, findet in 
dem an der Gluwnaſtraße im Hauſe Nr. 34. 
befindlichen Herbergslokal, Nachmittags um 2 Uhr, 
die Jahres- Generalverſammlung der Mitglieder 


der hieſigen Webergeſellen⸗Innung ſtatt, auf 


welcher die Wahl eines Altgeſellen vorgenommen 


und joftige wichtige Junungsangelegenheiten bes 


raten werden ſollen. Es werden daher alle 
ſtemaberechtigten Mitglieder ſeitene des Aitge 
ſellen höflichſt ercht, ſich zu dieſer Ver 
ſammlung recht zaglreich und pünktlich ein⸗ 
zufinden. N „ 4 
Brand. Am Montag Abend um 6 Uhr ent⸗ 
ſtand in der Trockenſtube der in Baluty an der 
Nowakſtraße befindlichen Färberei des Herrn Max 
König Feuer, welches raſch um ſich griff und 
größere Dimenſionen anzunehmen drohte. Dank 
dem ſofortigen Erſcheinen und energiſchen Ein⸗ 
greifen der Mannſchaften des zweiten ſtabilen 
Zuges der Feuerwehr, gelang es nach einſtündiger 
anſtrengender Löſchaktion das Feuer auf ſeinen 
Entfichungsherd zu lokaliſiren, fo daß durch das 
Feuer uur 100 Pfund Baumwollabfälle vernichtet 
und durch den Brand die gen. Abteilung der Fär⸗ 
berei unbedeutend beſchädigt wurde. Der durch 


das Feuer entſtandene Schaden beziffert ſich auf 


einige hundert Rubel. 


Zügelloſe Schulbuben. Auf der Roſwa⸗ 
dowskaſtraße kann man faſt täglich Schalbuben 
einen erbitierten Keieg führen ſehen und zwar 
durch gegenfeitiged Werfen mit Steinen, Eis⸗ 
ſtücken, gefrorenen Erdſchollen, kurz, Gegenſtän⸗ 
den, die ihnen gerade in die Hände geraten, Da 
hierbei auf die P ſſ enten keine Rückſicht genom⸗ 
men wird, ſo kommt es häufig vor, daß Geſchoſſe 
denjelben an den Kopf fliegen Die Eltern und 
vor allem die Polizei follten energiſch gegen dieſe 
Bengel einſchreiten. 

Plötzliche Erkrankungen. Auf der Pefrikauer 
Straße vor dem Haufe Nr. 53 erkrankte der 18 Jahre 
alte Fabrikarbeiter M. G. und mußte mittelſt Rettungs⸗ 
wagens nach feiner au der Genſtaſtraße befindlichen Wolz 
nung gebracht werden. — Auf dem Neuen Ringe erkrankte 
ebenfalls plötzlich der 40 Jahre alte Buchbinder W. S., 
verlor die Befinnung und wurde in dieſem Zuſtande 
gleich alls mittelft Rettungswagens nach feiner Wohnung 
ebrucht. ; 88 0 
l Meſſerſtecherei. Auf der Nowakſtraße Nr. 34 
wurde der 29 Jahre alte Bäcker Rudolf Jar bei einer 
Schlägerei mit Meſſerſtichen in die Schultern erheblich 
verwundet. BR & 

Schlägerei. Auf der Pekrikauer Straße Nr. 5 wurden 
bei einer Schlägerei dem Struſh Wicenty Karawak von 
der Nowo Panskaſtraße mit einem ſtumpfen eiſernen 
Gegen ſtande mehrere erhebliche Körperverletzungen beige- 
bracht. Die Unfallrettungsſtation erteilte dem Verletzten 
entſprechende ärztliche Hilfe. 

Feuer in der Nachbarſchaft. Am 2. d. M. ent - 
ſtand auf einem Sehöft im Vorwerk Encinierz Feuer, 
durch welches ein hölzernes Wohnhaus eingeäſchert wurde, 
das für 1600 Rbl. verſichert war. Das Feuer war durch 
Urbecheizung eines im nfedergebrannten Hauſe vorhanden 
geweſenen Backofens enkſtanden. 


Theater, Aunst u. Literatur. 


St. Petersburger Nriſtokraten als 
Schauspieler. Des Fürſten W. W. Baxja⸗ 
tinſti Zugſtäück „IIigcka semaAm® gelaugt am 
Freitag, den 12 Dezember, zum 47. Mal als 
Wohltätigkeitsvorſtellung (zum Beſten des Ar⸗ 
beitſamkeitshauſes am Alexander⸗Newfki⸗Kloſter) 
im Neuen Theater zur Aufführung. Das In⸗ 
terefjante an dieſer Vorſtellung iſt, daß die Rolle 
der „Fürſtin Liwninfkaja“ — die Gräfin A. S. 
Murawjewa, die Rolle der „Fürſtin Isjaſſlaw⸗ 
Brynſkaja“ — die Gräfin E. A. de Toulouſe⸗ 
Lautrec, die Rolle des „Grafen Kutſchurgin“ — 
der Autor Fürſt W. W. Barjatinſki neben den 
Beruföſchauſpielern des Neuen Theaters ſpielen 
werden. r a 57 80 


Telegramme. 


Zur Lage im fernen Oſten. 
Parts, 5. Januar. Der erſte Legationsrat 
Adatci glaubt, daß es gelingen werde, den Aus⸗ 
bruch des Krieges zwiſchen Rußland und Japan 
zu vermeiden. Die Japaner ſuchen nicht den 
Krieg. Augenblicklich hänge von der Antwort 
Rußlands auf die japaniſchen Forderungen Krieg 
und Frieden ab. Aus den weiteren Nusführun⸗ 
gen des japaniſchen Diplomaten geht hervor, daß 
Japan in Korea freie Hand haben will und daß 
Korea einen Hauptpunkt der japaniſchen Forde⸗ 
rungen bildet. Auf die Frage, ob Japan auf 
eine fremde Umerſtützung bei einem eventuellen 
Ausbruch des Krieges rechnen könne, erwiderte 
Adatti: Wir haben mit England ein Defenſiv⸗ 
bündnis, welches vor zwei Jahren publiziert 
wurde. Demnach muß England zugunſten Ja⸗ 
paus aktiv eingreifen, wenn Japan es mit zwei 
Gegnern zu tun hat. Wie fetzt die Dinge liegen, 
wird England nentral bleiben. e 
„Dondon, 5. Januar. Auch heute bringen 
die Blätter widerſprechende Meldungen über die 
Lage in Oſtaſten. Dagegen erklärt die „Preß 
Aſſociation“, deren amtliche Beziehungen bekannt 
ſind, es ſei unmöglich, eine eruſte Baſis zur Be⸗ 
gründung der Alarmnachrichten gewiſſer Blätter 
zu finden. Es wird auf die Erklärung des japa⸗ 
niſchen Geſandten hingewieſen, wonach der Stand 
der jetzigen Verhandlungen ſich nicht in einer kri⸗ 
tiſchen Periode befinde. Bis jetzt hat Rußland 
auf die japaniſche Note noch immer keine Ant⸗ 


wort erteilt. 


1 Tokio, 4. Januar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗A.) 
In den hieſigen Geſandtſchaften hält man an der 
Meinung feſt, daß ein Krieg unvermeidlich ift. 
Das Mißverſtändnis zwiſchen Rußland und Ja⸗ 
pan beruhe nicht auf Einzelheiten, ſondern be⸗ 
treffe die weſentliche prinzipielle Frage, ob Japan 
berechtigt ſei, ſich in die Mandſchurei betreffende 
Angelegenheiten zu miſchen. Rußland beſtreitet 
dieſes; Rußland iſt bereit, bezüglich der koreani⸗ 
ſchen Frage in Unterhandlungen zu treten, ift 
aber der Meinung, daß die Mandfhuriſche Frage 


Rußland überreichte Japan feine Antwort auf 


lungen auf den Nachmittag während der Zeit 
won 5 bis 9 zu verlegen. 
die Sitzungen ganz ausfallen, 


gewieſen haben. 


Jahren von der Pforte abgelehnt wurden, ſcheint 
jetzt mehr Aueſicht auf Erfolg zu beſtehen. Die 
Geſellichaft erhält 


Pforte in Angelegenheit der mazedoniſchen Re⸗ 


Großmächte richten wird. 


dort garniſonirenden dreijährigen Soldaten, die zu 


üͤrgſter Weiſe verletzt. Die 70 verhafteten Sol⸗ 


nur Rußland und China angehe. 
Beamten in der Mandſchurei find 
reitwilligkeit Japaus zu einem Kriege ſehr er⸗ 


ſtaunt. Es herrſcht die Aaſicht, Japan werde im 


letzten Moment zurücktreten, ebenſo, wie es ſei⸗ 
nerzeit auf Antrag der kontinentalen Koalition 
von Port, Arthur zurücktrat. Rußland rechne auch 
jetzt auf die Unterſtützung derſelben Mächte, die 
damals auf ſeine Seite traten. ö 

Tokio, 4. Jannar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 


die letzte Note; im derſelben wie in der vorher⸗ 
gehenden find keinerlei Verpflichtungen enthalten. 
Zweck der Antwort iſt die Gewinnung von Zeit 
für die Entſcheidung der Frage. In jedem Falle 


find die Japaner entſchloſſen, einige ihrer Intereſſen 


in Korea ſicher zu ſtellen und haben zu dem 
Zweck gewiſſe Maßregeln gegen Rußland ergrif⸗ 
fen, um die Beſetzung koreaniſcher Häfen, bejon- 
ders des Hafens Moſampo, nicht zu geftatten, 
Tokio, 4. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Man verfichert, daß Japan gegen Ende Dezember 
Deutſchland, England, den Vereinigten Staaten 
und Frankreich über den gegenwärtigen Stand 
ſeiner Verhandlungen mit Rußland Mitteilung 
gemacht, die Beachtung dieſer Mächte auf die 
Gefährlichkeit der ruſſiſchen Politik gelenkt und 
ihnen zur Kenntnis gebracht habe, daß eine wei⸗ 
tere Beſetzung der Mandihurei Japan zu ent⸗ 
ſcheidenden Schritten zwecks Sicherſtellung ſeiner 
weſentlichen Intereſſen in Korea zwingen könne. 
Tientſin, 4. Jannar. (Tel. der ruff. 
T.⸗A.) Von der Regierung find geheime Be⸗ 
fehle an die chineſiſchen Truppen zur Unterſtützung 
der Japauer gegen die Ruſſen erteilt worden. 
Man glaubt, daß im Falle eines Krieges eine 
chin ſiſche Truppenabteilung von 40,000 Mann 
unter dem Kommando japaniſcher Offizire nach 
Laodun entſandt werde. 
Kaſſenraub. 
Kutais, 5. Januar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Geſtern um 2 Uhr Nachmittags 
drangen 8 bewaffnete Räuber in das Local der 
Gegenſeitigen Kreditgeſellſchaft und beraubten die 
Kaffe. Der Gouverneur erſchien ſogleich am 
Tatorte und ordnete eine ſtrenge Unterſuchung 
an. Die Höhe der geraubten Summe iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. n 8 


Brand in einem Mädchengymnaſium. 


Tula, 4. Sannar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Bi einer Kindervorſtellung im 
zweiten Mädchengymnaſfium fingen die Dekora⸗ 


tionen Feuer; es enıfland eine ſtarke Pauik, die 


auf die Treppe flürzenden Kmder verſperten den 
Ausweg. Mehrere Schülerinnen und eine Klaſſen⸗ 
dame erlitten ſchwere Verletzungen. 
N Reiche Spende. 
Kiew, 4. Januar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Agentur.) Die Wittwe Tereſch ſchenko und 
ihre Kinder haben den Wuuſch geäußert, im 
Laufe von 5 Jahren 60,000 Rbl. jährlich zur 
Verſtärkung des Fonds zur Gründung einer 
Central⸗Kunftgewerbe⸗ Schule beizutragen. Der 
verſtorbene Tereſchtſchenko hatte für eine ſolche 
Schule 200,000 Rbl. geſpendet. Sn ci 
Zur Lage in Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 5. Januar. In Abgeordnetenkreiſen 
will man wiſſen, daß Minifterpräfident Koerber 
entſchloſſen ſei, falls die neuerdings angebahnten 
Verſtändigungs⸗ Verhandlungen zwiſchen Deutſchen 
und Czechen zu keinem Reſultate führen, das 
Abgeordnetenhaus aufzulöſen und Neuwahlen 
vorzunehmen, welche durch ein umfaſſendes ſo⸗ 
zialspolitifched Regierungs⸗Programm einzuleiten 
wären. N N 
Budapeſt, 5. Jauuar. Graf Stephan 
Tiſza hat die Abſicht, die Parlamentsverhand⸗ 


Sonnabends ſollen 

damit die Abge⸗ 
ordneten den Sonntag in ihren Wahlbezirken zu⸗ 
bringen können. j 
5 Vom Balkan. 


Konſtantinopel, 5. Januar. In der letz⸗ 
ten Audienz ſowohl des deutſchen wie des ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters ſoll der Sultan auf die fort⸗ 
geſetzten bedentenden Rüſtungen Bulgariens hin⸗ 
Die engliſche Botſchaft unter 
ſtützt lebhaft bei der Pforte das Geſuch der eng⸗ 
liſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft „Smirna⸗Aidin“ we⸗ 
gen Verlängerung der Bahnlinie bis Sparta. 
Während dahin gehende Beſtrebungen vor einigen 


keine kilometriſche Staats⸗ 
Garantie. . ö 


Konſtantinopel, 5. Januar. Auf der Pforte 
verlautet, daß im Auftrage des Sultans die 


formpläne demnächſt ein Rundſchreiben am die 


Die Vorgänge in Bilek. 
Budapeſt, 5. Jaunar. Neuerliche Nachrich⸗ 
ten aus Bilek ſchildern die Erregung unter den 


weiterem Dienſt zurückgehalten werden, als über⸗ 
aus groß. Zahlreiche Soldaten, auch Chargen 
haben, wie der „Peſti Hirlap“ meldet, die Waffen 
weggeworfen, durchzogen lärmend die Straßen 
und verübten allerlei Unfug. Die in den Ka: 
ſeruen befindlichen Bilder des Königs und ans 
dere wurden zerſtört. Viele Soldaten haben 
ihren Vorgeſetzten gegenüber die Disziplin in 


Die ruſſiſchen 
über die Be⸗ 


ſamt Vorräten niedergebrannt. 
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von Offizieren nach Trebinje transportirt. 
ſtrenge Unterſuchung iſt im Zuge. 

Budapeſt, 5. Januar. Nach neuerlichen 
Berichten aus Bilek wurden dort wegen Aufleh⸗ 
nung gegen Vorgeſetzte etwa 60 Soldaten des 69. 
und des 32. Infanterieregiments verhaftet und 
nach Trebinje transportiert. Uuter den zum 


Eine 


Weiterdienen zurückbehaltenen drittjührigen Sol⸗ 


daten herrſcht die größte Erregung. Sämiliche 
Br und Patrouillen werden 55 Oſſieren 
geführt. i 
Sarajewo, 5. Januar. Die Urteilsfällung 
in Angelegenheit des Bileker Todesmarſches wurde 
abermals verſchoben, da nach Anſicht des Reichs⸗ 
kriegsgerichts weitere Unterſuchungen nötig ſind. 
Zur Theaterkataſtrophe in Chikago. 


Waſhington, 5. Januar. Der Staats⸗ 
ſekretär hat die amerikaniſchen Botſchafter in den 
verſchiedenen Hauptſtädten beauftragt, den Regie⸗ 
rungen den Dank der amerikannſchen Regierun 
für die Befleidskundgebungen anläßlich der Ka⸗ 
taſtrophe in Chikago auszudrücken. ö 

Cbikago, 5. Jannar. Die Direktoren der 
größeren Tarater hielten geſtern eine Verſamm⸗ 
lung ab, um über die verſchiedenen Sicherheits⸗ 
maßregeln für Theater zu beraten. Die Bei⸗ 


ſetzung der Opfer findet größtenteils heute ftatt, 


in vielen Familien giebt es. mehrere Todte. Zehn 


Leichen konnten bisher nicht rekognoscirt wer den. 


Ein geiſteskranker Falſchmünzer. 
Düſſeldorf, 5. Jannar. An der Kaſſe der 
hieſigen Reichsbankſtelle erſchien ein unbekannter 
Mann, der einen falſchen Tauſendmarlſchein vor» 
zeigte und unter Drohungen mit einem ſcharfge⸗ 
ladenen Revolver deſſen Umwechſelung verlangte. 
Er wurde feſtgenommen, und da man ihn für 
geiſteskrank hielt, vorläufig der hieſigen Irrenan⸗ 
ſtalt überwieſen. i a 
Großer Fabrikbrand. 

Salzburg, 5. Januar. Das große Kork 
und Holzſägewerk Brodmann in Frelaſſing iſt 
Mehrere Perſo⸗ 
nen erlitten ſchwere Brandwunden, der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. N 
Der öſterreichiſch⸗italieniſche Handels 

Vertrag. 

Mailand, 5. Jauuar. In hieſigen urteils⸗ 
fähigen Kreifen hält man entgegen den offtziel⸗ 
len Mitteilungen die Schwierigkeiten hinſichtlich 


delsvertrages für ſehr groß. 


Der neue ſpaniſche Geſandte in Paris. 


Madrid, 5. Jauuar. Das Blatt „Corres⸗ 
pondencia“ teilt mit, daß eine Erſetzung des bis⸗ 


herigen Gefandten in Paris, Caſtillo, durch Vil⸗ 


laverde in Ausſicht genommen fen 
Zur Lage in Mittelamerika. 
Montevideo, 5. Januar. Ueber 
liche Diſtrikie iſt der Belagerungszuſtand vers 


hängt worden. 
Ebrenhandel. 


Dresden, 5 Januar. Am Sonnabend Mor⸗ 
gen foß in der Umgegend von Dresden ein Pi⸗ 
ſtohlenduell ſtattgefunnden haben. Als Gegner 
ſtanden fi) gegenüber der bekannte Romanſchrift⸗ 
ſteller Freiherr von Ompteda und ein Rittmeiſter 
der mit der Gattin des erſteren, einer geborenen 
Franzöſin, die Flucht ergriffen hatte. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt das Duell unblutig verlaufen. 
Die Hinterlaſſenſchaft der Prinzeſſſin 
Mathpide Bonaparte. N 
Paris, 5. Jannar. Die Hinterlaſſenſchaft 
der verſtorbenen Prinzeffin Mathilde Bonaparte 
beträgt 2 Millionen in baar und Wertpapieren, 
ſowie einer großen Anzahl Gemälde und Juwelen 
von unermeßlichem Wert. Unter den letzteren 
befindet ſich auch das bekannte Perlenhalsband, 
welches der Mutter der Prinzeſſin von Napo⸗ 
leon I. geſchenkt worden war. 
N Wärter als Mörder. 
Paris, 5. Jannar. Ja der 
von Tours wurdeu 4 Wärter verhaftet, weiche 
einen Irrſinnigen erdroſſelt hatten. 
Typhusepidemie. ö 
Paris, 5. Jannar. In Breſt find Todes⸗ 
fälle an Typhus vorgekommen. Die Zahl der 
Opfer der Epidemie beläuft ſich bereits auf 11. 
Ein Dreimaſter geſunken. 
Dünkirchen, 5. Januar. Der Dreimaſter 
„Paul Cermier“, welcher aus St. Francisco kam, 
iſt geſunken. Die Beſatzung von 25 Mann 
konnte gereitet werden. a 
Pulverexploſion. 
Madrid, 5. Jauuar. Eine Erplofion er⸗ 
folgte in dem Pulverwerf von St. Juan. Eine 
Perſon wurde getötet, drei ſchwer verletzt. 


ſämmt⸗ 


Irrenanſtalt 


Juduſtrie, Handel und Verkehr. 


Zur Lage. 


(Eigenbericht. — Nachdruck verboten). 


Das Wollgeſchäft in Deutſchlan 
nahm während des verfloſſenen Monats im all⸗ 
gemeinen einen runigen Verlauf. Die Verbrau⸗ 
cher beſchränkten ſich darauf, ihren dringendſten 
Bedarf zu decken, weil in ihren Kreiſen Uuficher⸗ 


des Abſchluſſes des öſterreichiſch⸗italieniſchen Han⸗ 


* 8 Dezember (6. Januar) 1903/4 
daten wurden paarweiſe aneinander gebunden 
unter ſtarker Bedeckung unter dem Kommando 


heit über die künſtige Geſtaltung des Geſchäfts 
herrſcht. Wiederum anden i 15 
Vordergrunde des Jate ceſſes, während Rücken⸗ 
wäſchen nur wenig Beachtung fanden. Trotz des 
geringen Verkehrs war die Teudenz vorherrſchend 
feſt, nur geringere Sorten Kroßbreds gaben in 
der erſten Hälfte infolge des Verlaufs der Lon⸗ 
doner Anknon nach, kounten aber nachher die 
verlorene Puſition wieder gewinnen. Die Stille, 
die im November auf dem Kammzugmarkt vor⸗ 
handen war, hielt auch diesmal durchweg an; 
die Zahl der getätigten Umſätze war ſehr gering. 
Preisperänderungen von Bedeutung find jedoch 
auch hierbei nicht zu verzeichnen, abgeſehen von 
vereinzelten Schwankungen in der zweiten Mo⸗ 
natshälfte. Etwas beſſer war der Verkehr in 
Kämmlingen und Wollab fällen, von denen beſon⸗ 
ders erſtere ſich regerer Nachfrage erftenten. Die 
Notierungen hierfür konnten deshalb während 
der ganzen Berichtszeit gut behauptet werden. 
In England nahm bei Beginn drs Monats die 
Londoner Auktion die geſamte Aufmerkſamkeit in 


Auſpruch. Dieſelbe hatte gegen Schluß des No⸗ 


vember, wie erwähnt, wenig befriedigend einge⸗ 
ſitzt und wenn auch ſpäterhin die Stimmung ſich 
beſſ erte, fo find doch faſt durchgängig Rückgänge 
genen die vorletzte Verſteigerung zu verzeichnen. 
Die ſtärkſte Abſchwächung erlitten Kroßbreds, von 
denen feinere und mittlere Sorten faſt 8 pCt., 
gröbere ſpaar ca, 15 pCt. nachgaben. Das an 
gebotene Quantum von 84,500 Ballen wurde 
ziemlich ganz abgeſetzt und etwas über 4000 da⸗ 
von kommen das nächte Mal zur Verſteigerung. 
In Bradford ſetzte der Markt ſchwach ein, da 
das Londoner Auktionsergebnis verſtimmte. Nur 
Mohairwollen faaden mehr Beach ung. Dieſe 
ließ im weiteren Verlaufe nach, dagegen beſſerte 
ſich die Meinung für die meiſten anderen, be ⸗ 
ſonders für überſeeiſche Sorten, und geringe 
Kroßbreds, die zuerſt am meiſten vernachläſſigt 
waren, konnten ſich nicht unbebeutend über bie 
niedrige Eingangsnotiz erheben. Kammzug hatte 
einen ziemlich ruhigen, jedoch gleichmäßigen Ver⸗ 
kehr; die Verkäufer waren mit Angeboten im all⸗ 
gemeinen zurückhaltend und lehmen Untergebote 
in allen Fällen ab. Kämmlinge wurden wenig 
gefragt, und feibft, als gegen Schluß die Abge⸗ 
ber zu Nachläſſen ſich bereitzeigten, verhielten ſich 
die Käufer zurückhaltend. Ungleichmäßig und 
im Durchſchnitt wenig bedeutend war das Ges 
ſchäft in Frankreich. Für gewaſchene Wollen 
beſtand in Reims anfänglich etwas Nachfrage, 
die jedoch in der letzten Monatswoche zurückging. 
Mazamet und Marjeille verzeichneten nur gering⸗ 
fügige Umſätze, und ebenſo ließ der ſchon bei 
Beginn der Berichtszeit matte Verkehr in Havres 
im weiteren Verlaufe bedeutend nach. Für Kamm⸗ 
zug machte ſich, beſonders am Anfang, leidlicher 
Begehr geltend, und die Notierungen dafür blie⸗ 


ben, von vereinzelten Schwankungen abgeſehen, 


faſt unverändert. Kämmlinge wurden auf den 
Auktionen ziemlich befriedteend gekauft. Das 
deutſche Wollg arn geſchäft machte am 
fänglich einen wenig erfreulichen Eindruck, und 
namentlich die Herſteller von Kammgarnen hatten 
über ſchlichte Nachfrage zu klagen. Von Mitte 


Dezember ab trat eine Beſſerung ein. Die Um⸗ 


ſätze nahmen an Zahl zu, ſo daß am Schluß des 
Berichtsmonats die Nonerungen über deu an⸗ 
fänglichen ſtanden. Rohe Streichgarne begegneten 
leidlecher Nachfrage und blieben bis zum Aus⸗ 
gang des Dezember behauptet. 

In England war das Geſchäft im Großen 
und Ganzen wenig erfreulich. Namentlich in den 
erſten beiden Wochen bewirkte der Mangel an 
Nachfrage eine ziemlich erhebliche Schwäch', und 
erſt ſpäter trat ein kleiner Wandel ein, als vom 
Ausland mehr beſtellt wurde. Bedeutende Preis⸗ 
erhöhungen ſind indes nicht zu verzeichnen, da die 
Spinner bei dem z. Z. geringen Beſtande an 
alten Ordres die Käufer nicht abſchrecken wollen. 

In Frankreich ſind die Spinnereien gegen⸗ 
wärtig leidlich beſchäftigt, beſonders für Kamm⸗ 
garne beſtand im Dezember nicht unbefriedigen⸗ 
der Beg ehr. Das Geſchäft leidet jedoch daran, 
daß die Preiſe vielfach recht unlohnend find und 
in keinem Verhältnis zu denen für Wolle ſtehen. 

Das Stoffgeſchäft erfuhr in Deutſch⸗ 
land keine weſentliche Veränderung. Der Ver⸗ 
kehr darf als rege bezeichnet werden, indes find 
die Erlöſe unzureichend. Ziemlich gut beſchäftigt 
ſind die Fabrikanten von glatten Tuchen, wogegen 
gemufterte weniger beachtet werden. 

Der Markt in England ließ viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Die Nachfrage iſt ja ſtärker ges 
worden, insbeſonders ſind vom Auslande größere 
Frühjahrsordres erteilt worden. Indeſſen find die 
Preiſe meiſt unlohnend, und nur für ganz her. 
vorragende Neuheiten läßt ſich mehr erzielen. Der 
inländiſche Bedarf iſt ſehr unbedentend. 

Der Verkehr in Frankreich hat an Lebhaf⸗ 
tigkeit zugenommen. Phantaſieartikel für den 
Sommer wurden ziemlich gut in Auftrag gege⸗ 


ben. Vielfach laſſen die Preiſe jedoch auch hier N 


zu wünſchen übrig. 

Der Baumwollmarkt war auch diesmal 
der Schauplatz heitiger Erregung und wilder 
Preistreibereien. Gleich bei Beginn des Monats 
gab der amtliche Bericht des Waſyingtoner land» 


wirtſchaftlichen Bureaus Anlaß zu einer ſtarken 


Aufwärtsbewegung. Nach den betreffenden Ans 
gaben ſoll der Ertrag der letzten Ernte im Gau⸗ 
zen 9,962,000 Ballen betragen, gegen 10,800,000 
im vorigen Erntejahr. Es mag dahin geſtellt 
bleiben, ob man dieſe Schätzung, wenngleich ſie 
gewiſſermaßen offiziös ift, als zutreffend auerken⸗ 
neu kann, jedeufalls vermochte aus ihr die Hauſſe⸗ 
partei, an ihrer Spitze Sully, Brown, Hayne 
u. a. einen angeheuren Nutzen zu ziehen. Es 


tes. 


ten. Dieſe unerfreulichen Verhä:tniſſe führten 
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find dies dieſelben Leute, die ſchon im vergauge 
nen Sommer geſchäftig an der Arbeit waren, um 

zum Schaden der geſamten Baumwollinduſtrie die \, 
durch die geringe Ernte geſchaffene Situation aus⸗ 
en Die Baumwollbörſe in Newyork bot 
aft während des ganzen Berichtsmonats ein Bild 
größter Erregung, an dem einzelne Tage mit 
ſchwächerer Haltung nicht viel zu ändern vermoch⸗ 


dazu, daß unter den hiervon Betroffenen der Ge⸗ 
danke auftauchte, durch Betriebseinſchränkungen 
den Verbrauch an Baumwolle zu vermindern. 
Dieſe Abſicht hat indes bisher ne nicht durde 
fen laſſen, da fie außer in England und Frank⸗ 
reich wenig Anhänger fand. Dagegen mehren ſich 
die Beſtrebungen, durch die Einführung des Daum⸗ 
wollvaues in anderen Gezenden eine Unabhängige 
keit von Amerika herbeizuführen. f 

Das Geſchäft in Baumwollgarnen ſtand 
natürlich überall unter dem Einfluß der geſchil⸗ 
derten Vorgänge. 

In Deutſchland war die Nachfrage wäh⸗ 
rend des ganzen Monats ziemlich lebhaft, wenn 
auch nicht gleichmäßig. Gegen Schluß wurde der 
Verkehr ruhiger, was mit den F ſttagen zuſam⸗ 
menhing. Die Preiſe erfuhren fämtlich Erböhun⸗ 
gen, und zwar waren es im Gegenſaß zum No⸗ 
vember Beſtellungen für fofortige Lieferung, die 
zu beſſeren Preiſeu erteilt wurden, während bei 
der Unſicherheit des Rohſtoffmarktes wenig Luſt 
vorhanden war, ſich auf längere Zeit zu binden. 
In England ſcheäckten die Garnverbraucher 
ihren Bedarf nach Möglichkeit ein. Die Spinner 
haben die Preiſe für alle Sorten notgedrungen 
hinaufgeſetzt, doch fiel es ihnen ſehr ſchwer, zu 
den erhöhlen Notierungen auch nur einigermaßen 
leidliche Beſtellungen zu erhalten. Vom Ausland 
gingen anfänglich einige Ordꝛes ein, die indeſſen 
nicht recht lohnend waren. Frankreich hat 
während der erſten Hälfte eine Beſſerung im 
Verkehr zu verzeichnen. Infolge der früheren 
Zurückhaltung waren die Verbraucher genötigt, 
Anſcheffangen zu ſteigenden Preiſen zu machen, 
doch ließ die Nachfrage am Schluß erheblich 
nach. Baumwollſtoffe lagen in Deutſch⸗ 
land etwas ruhiger als im Vormonat. Das 
Hauptgeſchäft für Winterware iſt vorüber und 
ierin gingen nur wenige Nachbeſtellungen ein. 
Auch für Hofenzeuge ift ſonſt der Dezember eine 
recht lebhafte Zeit, diesmal geſtaltete ſich aber 
der Verkehr ſchleppend, da die hohen Forderungen 
die Käufer abſchreckten. Auch in England 


ließ dies Geſchäft zu wünſchen übrig. Die Weber 


ſind zwar noch für einige Zeit hinaus beſchäftigt, 
indeſſen fällt es ſehr ſchwer, neue Aufträge zu 
erhalten, ohne Konzeſſionen zu machen. In 
Frankreich iſt von der Lebhaftigkeit, die ſonſt 
um dieſe Zeit herrſcht, kaum etwas zu verſpüren. 
Der geſamte Verkehr wird hier ebenfalls durch 
die notwendigen Mehrforderungen der Fabrikan⸗ 
ten eingeſchränkt. Die Hauſſe, die im November 
auf dem Flachs markte herrſchte, hat ſich auch 
in der Berichtszeit fortgeſetzt. e f 

Der Hauptlieferant Deutſchlands, Ruß⸗ 
land, hat infolge elementarer Ereigniſſe ein 
ſchlechtes Erntereſultat zu verzeichnen, und welche 
Bedentung dies für Deutſchland hat, läßt ſich 
damit ermeſſen, daß von der geſammten Einfuhr 
nach hier über 80 pCt. aus Rußland ſtammen. 
Hauſſe herrſchte aus gleichen Gründen auch in 
England und Frankreich. Auf dem Markte 
des letzteren beſtand trotz ſehr erhöhter Preiſe 
lebhafte Nachfrage. Im Hanfhandel aller 3 
Länder liegen ähnliche Verhältniſſe vor. Zwar 
it die Ernte quantitativ nicht ungünſtig, dagegen 
läßt die Beſchaffenheit viel zu wünſchen übrig 


und dies führte gleichfalls zu einer nicht uner⸗ 


heblichen Steigerung der Preiſe. Flachs⸗ und 
Werggarne machten natürlich die Aufwärtebe⸗ 
wegung der Rohſtoffe mit. In Deutſchland 
übt dies auf die Geſamtlage der Leineninduſtrie 
eine ungünftige Wirkung aus, und in den erſten 


Tagen des Berichtsmonats bereits wurde ſeitens 


des Verbandes deutſcher Leineninduſtrieller eine 
allgemeine Betriebs einſchränkung in's Ange ge⸗ 
faßt, allerdings bisher noch nicht in's Werk ges 
ſetzt. Der Verkehr in England war Ichhafter 
als lange zuvör, auch konnten hier die Spinner 
ihre Mehrforderungen meiſt durchſetzen. In 
Frankreich herrſchte leidliche Nachfrage bei im 
allgemeinen erhöhten Notirungen. Auf dem 
Seiden markt aller hier in Frage kommenden 
Länder war auch diesmal wieder wenig Kaufluſt 
vorhanden. Die ſchwache Tendenz für Rohſeide 
im November hielt durchweg an und erſtreckte 


ſich fomohl auf europäiſche als anch auf aſiatiſche 


Provinzen. Eine kleine Belebung zeigte das 
Stoffgeſchäft. Jedoch wurden meiſt, wie bisher, 
billige Qualitäten verlangt, deren Preiſe außer⸗ 
dem ſehr unlohnend waren. 


Von den franzöſiſchen Tertilmärkten. 


O. W. Noubaix, 1. Januar. (Eigenbericht; Nach⸗ 
druck verboten.) Da in die letzte Berichtszeit die Feier ⸗ 
tage und vor allem die Inventuraufnahmen fielen, hielt 
ſich der Verkehr hier natürlich in ſehr engen Grenzen. 
Die Nachfrage in disponibler Ware war nicht bedeutend 
und fo konnte eine Erholung der Preiſe, die nicht loh⸗ 
nend ſind, nicht eintreten. Auf dem Kammzugtermin 
markt fanden nür unweſeniliche Schwankungen ſtatt, zum 
Schluß erreichten die Natierungen ungefähr wieder das 
gleiche Niveau wie am Ende des vorigen Berichtsabſchnit⸗ 

Am 26. und 27. d. M. wird eine Kämmlings⸗ 
auktion jtettfinden. Die Anmeldungen müſſen bie zum 
14. Januar erfolgt fein. In Reims war anfänglich 
das Geſchäft ziemlich rege, doch ſahen die Abgeber ſich zu 
kleinen Nachläſſen gezwungen; die letzten 10 Jaze brach⸗ 
ten aber nur verhältnißmäßig wenige Umfütze. — War 
{heit während der vorhergehenden Verichtszeit der Ver⸗ 
lehr in Havre nicht ſonderlich rege, fo iſt er in der 


letzten noch mehr zurückgegangen. Die Transaktionen 


nate die Notierun 
hatte r 155 


Das Angebat in Kämmlingen iſt 


80 8 im Sir Garne dere oute liegen etwas 
besonders 35 PRESS ai, 
beſſer als im vorigen Jahre. 
geringe Umſätze zu verzeichnen. 
Die ruſſiſche Baumwollinduſtrie und 
ihre Stellung zu der geplanten inter⸗ 
nationalen Betriebseinſchränkung in der 
Baumwollbranche. Wie dem „Leipz. Tagebl.“ 
von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, wer⸗ 
den fich die ruſſiſchen Baumwollinduſtriellen an 
der von den Lancaſhire⸗Spinnern angeregten in⸗ 
ternationalen Betriebsreduktion nicht beteiligen. 
Man begründet dies Verhalten damit, daß die 
ruſſiſchen Spinner in der Hauptſache keine Haus 
delögarne liefern, ſondern ihre Gefpinfte zumeiſt 
ſelbſt wieder verweben. Außerdem ſei die ruſſiſche 
Baumwollinduſtrie von Amerika nicht ſo ab⸗ 
hängig wie die Spinner aller anderen Länder; 


— — Beiteng 
wiſſen Einfluß auch auf die der aſiatiſchen Baum⸗ 
wolle ausüben, doch könne von einer Baumwoll⸗ 
not nicht ſo die Rede ſein, um ſo weniger, als 


mehrere große Spinner ihre eigenen Baumwoll⸗ 


plantagen in Buchara und Perfien beſitzen und 
anderfeit viele ruſſiſche Baumwollfpinner 
manipulierte Garne herſtellen. ö 


2,911,414 Gänfe 


ſind im Laufe der erſten neun 
Monate des laufenden a 


te des Jahres von Rußland nach Pentſch⸗ 
land eingeführt. Insgefamt beziffert ſich die ta, 
fuhr nuch Deniſchland auf 3,616,088 Stück. Hühner 
wurden 82,048 Dugend (20,676 Dutzend aus Rußland), 
ſonſtiges Federvich 19,458 Dutzend (9822 Dutzend aus 
Rußland) eingeführt. Alſo ein ganz stattlicher Voften von 
Geflügel, das Deutſchland gerade aus Rußland bezieht. 


Ruſſiſch⸗perſiſcher Handel. Vor 20—25 Jahren 


waren auf den perſiſchen Märkten nur engliſche Waren 


anderer Reiche eine Konkurrenz auszuhalten halten. Zu 
dieſer Zeit war unſer Handelsverkehr, wie die „Pet. Ztg.“ 
ausführt, mit dem beſagten Nachbarſtaat ganz unbeden 
tend. Während die fäßrliche 
Waren bei uns an Wert etwas 
Abl. aufzuweiſen hatte, 
Perſten kaum auf 1 Mill. Rbl. geschätzt werden. 
erſtes Mittel für die Hebung des Güteraustauſches mit 
dem Perfifchen Reich iſt die Erbauung der Transkaspi⸗ 
ſchen Kiſenbahn und die Aufhebung des Tranſitweges 
über unſer Kaukaſiſches Gebiet anzufehen. Der Wert der 


über dreieinhalb Mill. 


jährlich im Jahrzehnt 1887 bis 1897 zwiſchen den beiden 


Nachbarreichen ausgetauſchten Güter erreichte 17—30 
Mill. Rbl, von denen auf den Import nach Rußland 9 
bis 15 Mill. NEL und auf die umgekehrte Verkehesrich 
tung 8 bis 15 Mill. Rbl. entfielen. Im Jahre 1897 be. 


ſtark 


Einfuhr von perflſchen 


konnte unſer Ausfuhrverkehr a 
Als 


— 24. Dezember (6, Iamıtar). 1903/4 3 i 
Rl. ausgeführt worden, während der Güteraustauſch in 


umgekehrter Richtung auf 15,414,000 Rubel geſchätzt wird. 


— 


Fremden⸗Liſte. 
Grand⸗Hotel. Herren: Gerke, Makinski, Merengolz, 


Rabinowicz und Kafka — Warſchau, Weber — Hamburg, 
Braſch — Breslau, Berliner — Berlin, Aiſenberg — 
Kremenczuk, Wagner — Petersburg, Deſſau — Odeſſa. 
Hotel Manteuffel. Herren: P. Arkusz — Kaliſch, 
H. Gurewicz — Charkow, H. Spolanski — Jeliſawetgrad, 


H. Merlo — Wien, J. 


Hofberg — Roſtow a/ D., M. 


Friede — Warſchau, A Goduszewski — Kiew. 
Hotel Polskf. Herren: Binkswskt — Krusztiew, 


Kaminski — Dmuchow, 


Budzinski — Ssczypiorna, Fried- 


mant, Landſtein, Meerwafſer, Morgenſtern, Rabinowicz 
und Bermann —. Warſchau, Frauen Weißmann — 


Wroclawek und Czernowitzka — Warſchau. 


Witterungs- 


Bericht. 
Lodz, den 


5. Januar 


nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering 


Wetter: Troſtig 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 7 
Mittags 1 
Nachmittags 6 „ 
Barometer: 757 mm Geſtiegen 
Maximum: 4 Kälte 
Minimum: 8 „ 


N 


5 


Kälte 


Curs⸗Bericht. 
Berlin, 5. Januar 


Geldcburs 100 Rubel 216.— 


3 
Lodzer Thalia⸗Theater 
Heute, Mittwoch, den 6. Januar 1904 
Geſchloſſen. Ei 


Morgen, Dannerſtag, den 7. Jauuar 1904 
1. ruſſiſcher Weihnachts feiertag 
Abend. Vorſtellung Anfang 8 Uhr 
Bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
um 5. Male: 
die mit ſtürmiſchem Seifalle aufgenommene, gänzlich nen 
und prächtig ausgeſtattete große Novität: 


„Der NRaſtelbinder.“ EA 
Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Mufik von 
Franz Lehär. 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Bei volksthümlichen und halben Preiſen aller Plätze. 
Große Vorſtellung für Jung und Alt, Groß und Klein. 
In reichſter und neuer Ausſtattung an Koſtümen und 
Dekorationen und unter Mitwirkung von 50 Kindern. 

5 Zum 6. Male: 


x dd % 
„Zwerg Naſe“ RER 
Großes Weihnachtsmärchen in 5 Akten v. C. A. Görner. 
In Voebereitung für kommenden Sonntag, den 10. Ja⸗ 
nuar 1904, endlich nun auch hier die große franzöſiſche 
Schwa ik-Novitäi im gleichen Genre wie Entti⸗ | 
ER Cinquartierung AREA 


Grohe Schwank⸗Novität in 3 Akten von Antony Mars, 
in das Deutſche übertragen von Benno Jacobſon 


ferner wird mit Rückſicht darauf, daß die Beſetzung der 


1 Hauptparthien eine ganz außerordentlich künſtleriſch her⸗ 


Ultimo 216.— 


vorragend gute ſein wird „Die ſteben Schwaben“, 
Große Operelte in 3 Akten von Carl Millöcker, demnächſt 
zur Aufführung kommen. ̃ 


die afiatiſche Baumwolle 


dig erſetze. 
Preif e der 


; - biete ihnen ein Ma⸗ 
terial, das die amerikaniſche Baumwolle vollſtän⸗ 
Es ſei nicht zu leugnen, daß die 
amerikaniſchen Baumwolle einen ge⸗ 


(Belcanto) 
Preis 15 Kop. 
Hohlroller⸗Heil ift 
ein Geſundheits 
Präparat für alle 
kranken u. ſchwäch⸗ 
lichen Singvögel. 
Vögeln eine reine 


Hohlroller- Heil giebt den 
geſunde Stimme. 
Vögeln einen edlen wei⸗ D 
chen vollen anhaltenden . 
Geſang. Hohlroller⸗Heil 
ſtellt mit feinen wunder · 
vollen Wirkungen alle 
Vogelfreunde u. Kanarien 
5 züchter höchſt zufrieden. 
Hohlroller-Heil iſt zu haben bei 
Crustav Anwveiler, 

5 Nawrot⸗Straße 1 a. 1 


Zu verborgen per ſofort 


Rbl. 2000 


hypotekariſch auf 1. Nummer reſp. gleich nach 
der Credit-Anleihe. Zu erfragen Wodnaſtr. 
Nr. 25, beim Wirth in der Bäckerei. 31 


Rbl. 1000 


ſind ſofort auf 1. Hypothek zu vergeben. 
Näheres Benedikten Strafe Nr. 38, 
Wohnung 13. 175 3 1 
Pyna OcrposcHan: 
Horepaa CBOH nacnoprP BEITAH- 
HII BOHTOMPB TMHHH IIaeHuHO Ho- 
BO-Panouckaro VSA Herpokok- 
CkOH TyÖeptiä N 
Hamexmifi 6aroBOmTY Hpen- 
cTaBRHTP TaxOBOHH BOÄTY BEINE cRa- 
BaHOII FMHHET. 


HHH BOHTOMB TM HHH TlaıaHoBs 
- Cronammkaro YP a RPAen Rofl 
rydepHiä 


Hamenmiii ‚OnaroBoHTE OTAATB- 


TakOBOIH 
68˙3 1 
zn. mon Bahnſtation Lask, 


iſt eine 
2 i 
Dampfmühle 
mit Bäckerei in muſterhafter Weiſe einge- 


richtet, zu verkaufen oder zu verpachten. Nähe- 
res am Orte bei Frau Becker. 1039 3 1 


Für 2 Satz Streicggarn 


ſiſt ein ſeparat gelegenes 


T. TepmkogHay 


per 
Juli 

Offerten beliebe man in der Expedition 
diefer Ztg. unt. K. 25 abzugeben. (6731 


32 Ellen lang und 13 Ellen tief, nebſt 
Wohl un 1 Zimmer und 


Küche per ſofort oder 1. April 1904 zu ver ⸗ 
mieten. Dlugaſtraße 105. 176 3 1 
Zu vermieten ein 


N öbl 9 . 
MdL, Zimmer 
auf Wunſch mit Beköſtigung. Wulczanska⸗ 
Straße 147, Wohnung 10. 633 L 


Möbl. imme 


mit feparatem Eingang ſofort zu 
vermieten, Zielenaſtr. 12. 1 


Hohlrolerhei | 


Hohlroller⸗Heil giebt den 


ſucht per ſofort Stellung. Gefl. Off. find zu 


Zeugniſſen ausweiſen kann, wird geſucht. 


65˙1 
penga Manna Beiumann- 
norepana chOHHHMWnop r BHRHaH- 


Thätigkeit an die Lodzer Zeitung 
W̃᷑ 


‚Junger 


in Wort und Schrift mächtig iſt, deutſch 
korreſpondiert und ſtenographiert, ſucht bei 


VI. Basanskaı M 7. 


Comptoiriſtenſtelle 


zu verpachten. 5 


ſuche ich Teilnehmer 


Junger Mann, 

Abſolvent einer höheren Handelsſchule, 
mit Webereikenntniſſen Sucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe und Refe⸗ 
renzen, Stellung. Gefl. Offerten sub 
„Praxis“ an die Expedition dieſes Blat. 
tes erbeten. [46-3 2 


El ft 9 9 
lektroingenieur 
35 Jahre alt, ſpricht ungariſch, deutſch 10 
mit 10 jährigen Praxis in der Projectierung 
elektr. Licht. und Motoranlagen, 3 jähriger 
Praxis als Konſtrukteur an Schaltapparaten, 
Schalttafeln, Regulatoren, Anlaßern, 2 fäh⸗ 
riger Praxis als Betriebsleiter eines Elektri⸗ 
zitätswerkes m. Dieſelmotor⸗Betrieb (400 Ps.) 


richten an Unger's Annoncen⸗Bureau, War⸗ 
ſchau, WierzbowaStraße 8, für „Elektroin. 
genieur“. 04102 1 


der deutſch und rufſiſch flott correſpondirt, 
ſelbſtſtändiger Buchhalter, der ſich mit guten 


Diejenigen, welche in der Textilbranche be⸗ 
reits gearbeitet haben, werden bevorzugt. 
Gefl. Offerten unter Angabe der bisherigen 
Ant. Chiffre 
| 6201 


2 7507 erbeten. 


der mit der doppelten Buchführung gut 
vertraut, der ruſſiſchen u. polniſchen Sprache 


beſcheidenem Gehalt danernde Stellung. 
Gefl. Offerten unter „A. B. 75“ an. die 
Exped. diefer Zeitung erbeten. 69 31 


zahle ich demjenigen, der mir eine 


verſchaffen wird. Gefl. Offerten sub „NEL 40“ 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 70 3 


Monteur 
Monteur 
mit Aufftellung von Gas- und Petroleum⸗Mo. 
turen vertraut für Charkow geſucht. Off. 
mit Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
find einzuſenden unter Chiffre „F. P. 14“ an 
die Centr. Ann. Exp. L. & E. Metzl & Co. 


Warſchau. 042°2 1 


T Tüchlige 


ſollen-Weber 


für Arbeit auf engliſchen breiten Stühlen 
können ſich melden Nikolajemäfa - Straße 3 


Für meinen neu zu errichtenden 


engliſchen Eirkel 


Anmeldungen nimmt entgegen von 7—8 Uhr 
Abends Miss Douglas, Petrikauerſtr. 92. 
Wohnung 9, II Etage. 64˙3 1 


— .'. ——Ü— EEREEREEE ERD: 


Cin Geschäft 
(gleichviel welcher Branche) gegen 
Baarzahlung zu kaufen geſucht. 
Off. unter „Geſchäft 1904“ an die 


Exp. dſs. Bl. erbeten. 71˙31 


lief ſich der Wert der aus England nach Perſten eingeführten 
Güter auf über 38 Mill. Rbl., während die in beiden | 
Richtungen ausgetauſchten Güter insgeſamt auf 54,980,000 
Rbl. geſchätzt wurden. Im Jahre 1897 ſind von Rußland 
nach Perſien insgeſamt Waren im Werte von 15,170,000 


= 
u treffen, welche nur ſelten mit den Provenlenzen 


Berlin — 
London — 
Paris 


n 


erhält man für jede noch 

Brauchbare Näh⸗ 
maſchine, ö 

die müſſig in der Ecke ſteht. 
Wer ſolche zu verkaufen 
hat, beliebe ſeine Adreſſe un⸗ 
ter Nr. 5194 in der Exp. 
3. Bl. abzugeben. 7831 


Sinige anſtändige Herren für guten 


Mittagstiſch 


in der Nähe von der Przejazd⸗ u. Gluwnaſtr. 
geſucht. Näheres in der Exp. dfs. Blattes 
erbeten. DR: 541873 3 


P AA ne MED BB 
Rutynowana nauczycieika 
udziela lekeyi muzyki i przedmio- 
de un gimnazyainych. Pianino na 
miejscu. Tamze potrzebna Soma 
niemka, na wyjazd 2 szyeiem. Ulica 
Juljusza 31,.m. II, od godz. 12 do 2 1 
od godz. 6 do 8 wiecz. ö [45 

Eine gebrauchte 


für Handbetrieb wird zu kaufen geſucht. Adr. N 


unter 915 an die Exp. d. Zeitung. 59˙3 1 


Ein ausländiſches, wenig gebrauchtes 
Pianino 
kreuzſaitig, 1,38 m. hoch, tft preiswert zu ver 
kaufen. Beſichtigung früh von 10—12, Nach- 
mittag von 4—7 Uhr. Widzewska⸗Straße 77 
Parterre. 


Zu vermieten ein 


möbl. Zimmer 


mit Beköſtigung und Bedienung. Widzewska⸗ 


Str. 86, Wohn. 15, zu erfragen b. Struſh. 
Zugelaufen ein gelber 61˙3 J 


Jagdhund. 


Abzuholen gegen Inſertions und Futterkoſten 


bei August Schramm, Zgierzer Ring 122. 


Zwei hübſch 


ſind zu vermiethen. 
Krötka⸗Straße 11, Mohnung 24. 


Ein Lehrling, 
in Lehrling, 
welcher der hieſigen Landesſprachen mächtig 
ift, wird für ein Agenturgeſchäft geſucht. 
Off. ſind in der Exp. dieſes Blattes unter 
O. K. 100 tiederzulegen. 35˙3 3 


Suche per ſofort für mein Wurſtge⸗ 
{hart Petrikanerſtraße eine i ö 


„ 82 R 
Caſſirerin 
mit Caution. Stgumelbin Glamaifkzofe 10, 


bei R. Semann. 1 


Gute Pianiſtin 
| (Wiener Schule) 

empfiehlt fih zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ıc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 


Straße 8, Wohnung 10, Officine 


links, Parterre. 


Geſtern 216.— 


Eh leudermaſchine N 


80˙3 1 
0461 


möbl. Zimmer 


60 31 


Geſtern 216.— Zur gefälligen Beachtung: Die erſte Wiederholung von 
Er und ſeine Schweſter“ findet Freitag, den 8. Jan. ſtatt. 
1043 ; j : Die Direktion, 
Die heutige Nummer unferes Blattes enthält 
; S Seiten. 


Warſchau, 31. Dezember 
9.41 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten bringen wir hiermit die leid ⸗ 
volle Nachricht, daß am Dienſtag. den 5. Januar, nach langem ſchweren Leiden 
unſere innigſtgeliebte Urgroß-, Groß., Mutter, Tante und Schwägerin 


Antonie Pezold, geb. Portig 


im Alter von 79 Jahren fanft verſchieden ift. N - 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 7. Januar, um 2 Uhr Nachmittags, 

aus dem Trauerhaufe in Neu⸗Chojny, Ecke Rzgowska⸗ und Lesna⸗Straße Nr. 1, 

auf dem katholiſchen Friedhofe dafelbſt ſtatt, wozn um gefl. Theilnahme ergebenſt 


erſuchen 
81 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Helenen hof. 
Mittwoch, d. 6. Januar 
Brillante 

Eisbahn. 


Entree S und 188 Kop 


— 


B ——-—-—— 


Entree 88 und 18 Kop. 


Kommt, laßt uns den Kindern leben! Fröbel. 


Die Beſchäftigungen in meiner 


1 beginnen Montag, d. 11. Januar. Knaben 
Hund Mädchen im Alter von 3 Jahren 
a an werden täglich aufgenommen. 


Petrikauer Str. 145 u. Neue Promenade 46, 
: Haus Jakubowicz. 183 6 1 
Die Fröbelſchule befindet ſich neben meiner Kn abenſchule. 


N 2 


für engliſche und Schönherrſche. Stühle wird zum baldigen Antritt 
geſucht. Emde & O, Zabienier. 


10383 11 
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Der gläſerne D 
„„ | 
Weatherley Chesney. 


je Nachdruck verboten.) Alle Rechte vorbehalten.] 
N 3 5 


m er 


„Sie mißverſtehen mich, Herr Kapitän. Ich 
wollte wiſſen, ob ſie vielleicht irgend ein ver⸗ 
dächtiges Gräuſch, wie von Streit oder Kampf, 
gehört haben, als Sie die Straße entlang gin⸗ 
en”. 

l „Nein“, konſtatierte ich. „Weberdied hatte ich 
den Kopf zu voll von meinen eigenen Angelegen⸗ 
heiten, um auf irgend etwas zu achten; wäre 
das nicht geweſen, ſo würde ich überhaupt jene 
Straße gar nicht paſſiert haben. Offen geſagt 
— ich hatte mich verirrt“. f 

„Nun, Herr Kapitän, ich denke, wir können 
hiermit das Verhör als beendet betrachten. Ich 
danke Innen. Schließlich möchte ich Ihnen aber 


doch noch raten, bitten Sie einige Ihrer Freunde 
herzukommen, um die Angaben über ihre Perſon 
zu beſtätigen. Ich glaube, Ihr Rechtsbeiſtand 
würde Ihnen hier auch von großem Nutzen fein. 
Leider kann ich Ihnen für diefe Nacht nicht viel 
Bequemlichkeit verſprechen, aber Sie wiſſen ja 
ſelbſt, daß das nicht meine Schuld iſt“. 


olch. vergeſſen. Und war das ein 


N n Lodzer Zeitung — 24. 
nicht einmal im Schlaf meine troftlofe Lage zu 
Wunder? Waren 
doch die entſetzlichſten Ereigniſſe Schlag auf 
Schlag einander gefolgt, und jetzt befand ich mich 
gar hinter Schloß und Riegel, mitten unter den 
ſcheußlichſten Verbrechern. Nalürlich brachten die 


1 Morgenzeitungen ſchon einen ausführlichen Be⸗ 


meine Freunde mit Staunen erfüllen mußte. 
Daß einige von ihnen ſofort bereit ſein würden, 
das Schlimmſte zu glauben, wußte ich ganz ge⸗ 
nau; aber es gab auch andere, die an meiner 
Unſchuld nicht zweifelten. Ein treues Herz aber 
würde bluten — ein Herz, das noch vor wenig 
Stunden in höchſter Seligkeit au meiner Bruſt 
gerubt, Und das Allerſchlimmſte war, daß ich 
mich nur rechtfertigen konnte, wenn ich George 
Fenton's Verbrechen an's Licht brachte. N 

George Fenton ein Mörder! Welch' furcht⸗ 
barer Gedanke! Was in aller Welt konute ihn 
zu folder Teufeltstat verleitet haben? Und wer 
war jene Frau? Halt! Natürlich, natürlich, ſo 
mußte es ſein! Daß ich auch nicht früher auf 
den Gedanken gekommen war! Das war das 
Mädchen, welches der Familie Fenton ſchon fs 
viel Kummer bereitete! Der arme Junge hatte 
ſich in ein Weib verliebt, das geſellichaftlich tief 
unter ihm ſtend, ja, ſogar in dienender Stellung 
war. Die Bemühungen feiner Verwandten, die: 


richt, der meine Verwandten mit ſchwerer Sorge, 


ſes unerwünſchte Verhältnis zu löſen, waren ver⸗ 


geblich geweſen; George hatte hartnäckig erklärt, 
er liebe das Mädchen und werde nie von ihr 
laſſen. Ja, aber warum ſollte er ſie denn daun 
getötet haben! Und mit welchem Recht nahm ich 
überhaupt an, daß es jene Frau war? — — — 
Meine Gedanken verwirrten ſich immer mehr, 
55 war mir, als müßte ich den Verſtand ver 
ieren. — ö 


cht. Ich fank 


Haut-, veneriſche und 


Dezember (6. Januar) 1903/4 ARE 
auf der harten Matratze nieder und verfiel in 


— 


Per Febr. od. März wird ein 


einen unruhigen Schlummer. 


Der erſte, der mich am nächſten Morgen be⸗ 
grüßte, war Buttertou. Noch a 
Brief erreicht hatte, war der brave Mann auf 
die Nachricht in der Zeitung hin zu mir geeilt. 
Wenige Worte genügten, ihm die Sachlage klar⸗ 
zulegen, und er entfernte ſich, um ſofort zu 
3 Befreiung die notwendigen Schritte zu 
„„ 


tig geweſen. Sie hatte in „Vera Garten“ Er⸗ 
kundigungen eingezogen und meine Angaben tes 
ſtätigt gefunden. Und, was das Wichtigſte wer, 
es fehlte nicht an Spuren des Mörders. Wie es 
ſich herausſtellte, war der unglöckliche Mann 
gleich, nachdem er mich verläſſen hatte, verfolgt 
worden. 


Er hatte das abgebrochene Heft über eine 
Mauer geſchleudert, um es los zu werden, batte 
aber zu kurz gezielt, und es war den Verfolgern 
zu Füßen gefallen. Dann war er entkommen; 
man hatte ihn zwar noch einmal in der Oxford⸗ 
Street geſeßhen, dann aber jede Spur von ihm 
verloren. Alle dieſe Umftände waren ſchlagende 
Beweiſe für meine Unſchuld. Es lag in der Tat 
nichts gegen mich vor, als die Beſchuldigung eines 
zweifelhaften Individuums, das ſeitdem 


ſchollen war. Ja, es bedurfte kaum des Zeng⸗ 


niſſes meines ehrwürdigen Vorgeſetzten, des 
Admirals 9) o und anderer einflußreicher Freunde, 
um mich vollends von jedem Verdacht zu rei⸗ 
nigen. f 


So kehrte ich denn noch an demſelben Vor⸗ 
mittag in mein Hotel zurück mit dem erdrücken⸗ 
sen Bemußtiein, daß der Mörder dieſer bis jetzt 
noch unbekannten Fran George Fenton war, der 
Bruder des Mädchens, das vor wenigen Stunden 
ht. mein Weih zu werben. 


EIER 


3e lo 


2 


88885882806 


ehe ihn mein 


Auch die Polizei war inzwiſchen nicht untä⸗ 


ver⸗ 


Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowicz 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 
en ee en 024750 12 
Dr. S. Kantor 

i Specialiſt fie - 

Haut-, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
Krötka Straße Nr. 4. 9254555 
Sprechstunden taglich ron 10—2 und 6—6 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Frau Dr. Kerer - Gerschuni 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 


Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 5 


3-5 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 5% 51 


Veneriſche, Geschlechts- n. Hautkrankh 


Dr. H. Orlowski 


‚Nawrot-Strasse I 
das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorn. u. 6—8 Nuchm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn- u. Feiertag 
v. 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Rahm. 


Dr. J. ABRUTIN, 


Haut, veneriſche und Geſchlechts⸗ 
u Krankheiten 

5 Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vorm., 6—8 Nach- 
mittagsn und für Damen von 5-6 Uhr 
2 achmittags. 


Frau Dr. Zeligson, 
Frauenkrankheiten 
. und Geburtshilfe, 
Petrikauer-Straße Nr. 124, Ecke Nawrotſtraße 
empfängt vor 3—5 Nachm: 5113 72526 
Dr. A. Grosglik 


Speiialiſt für 


Saut⸗, veneriſche u. Gef chlechts 


N Krankheiten. 01859 50 26 
„Eegielniana-Straße Nr. 23. 
Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5—8 Abends 
EM Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 
Sann⸗ und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags 


Dr. M. Betkynski 


Enthbindungsarkt, 1553 
Frauen- u. chirurgiſche Krankheiten, iſt auf die 
Vidzewska⸗ Straße 70 umgezogen. 


Empf.: bis 9 uhr früh u. 5—7 Uhr Nachm. 


Dr. LEON SZAYEROWIGZ 


Frauen- u. Kinderkrankheiten 
Petirikauerstr. 271 
Spr. v. 10—11 Vorm. u. 2-3 Nachm. 
40010 = 


f 5703) 10 7 
f Nerven Arzt 
| Dr. B. Hllasberg, 
Elektricität u. Maſſage gegen Lähmung 
rampf und Rheumatismus, 
Petrikauer Straße 66. . 


Dr. E. Sonnenberg 
Haut- u. veneriſche Krankheiten, 

Segielniana⸗Straße Nr. 14. 

b Sprechſtunden: 5 


10% —1. And 3½.—8. Uhr 
Abends. ⸗35220 


242 ö 


8 N 61191 157 <q 
Sonntag: 8½—11½ Vorm, 2½—4½ Nachm 7 
Sg: Sn 117, Bora, 2 b Nachm, 


i ngezoge 
menaden . Str. 17, im Scheibler'ſchen Hauſe 


F disposant de quelques heures cherche 


13 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
a Andreas⸗Straße Nr. 5, 


empfängt 9 85 von 10—11 Uhr früh und 
von 5—7 Uhr Nachm. . 
Allagen nur Vormittags. 


Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 
Naworoœtstr. TI. % 13 
Sprechſt. v. 9—12 u. 4—7 Uhr Damen v. 3—4 
Dr. H. Waserman, 
Biegel-Strafe Nr. 55, 

empfängt ſpeciel!k 


35833 


5 chirurgiſche Kranke. 


Sprechſtund. von 9—10 früh u. 46 Nacht 


Dr. J. Malowist 


Speciell Kinder⸗ u. innere Krankheiten. 


Sprechſtunden: von 9—11 Uhr früh u. von 


2—4 Uhr Nachmittags. Montags, Dienſtags 
und Freitags von 4½ 8 ½ Uhr 
Petrikauergtr. SD 

gegenüber dem Grand⸗Hotel. 


Dr. B. Loevy 


Kinderkrankheiten 010 22 


und Magendarm⸗ Krankheiten 


wohnt jest Petrikaner Str. 123. 


Sprechſt: v. 8—11 früh u. 4—6. Nachm. 
Telephon⸗Anſchlusz. 


— 21 


Zurückgekehrt 


Dr. Ludwig Falk 


Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeiaſtr. 7, (Ecke Promenade). 8.2 
- 


art 


Maſſeur, 
eit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


N „Villa Quisisana“ 
an emo, Kuranſtalt für Lungen⸗ 
N a und Halskranke. 

Beſitzer u. dirigir. Arzt: Dr. Curt Stern, 
Ruſſiſcher Aſſiſtenzarzt. Z. T. ruſſiſch. Per⸗ 
fonel. Großer ſchattiger Park, Liegehalle, 
Lift, Electr. Belenchtung Höchſter Comfort! 

Proſpekte gratis und franco. 

Anfragen an: Dr. Curt Stern, San Remo. 
Italien Villa Dufifene, in deutſch, 


ruſſ. 
polniſch. oder franzöſ. Sprache. 


Une Francaise 


des lecons. 


S'adresser de 7 à 9 20, e i 


57 3 


Möblirte 


Zimmer 


10g. 22. 


* mik ſeparatem Eingang ſofort zu vermieten. 
1029 32 


ikolalewskaſtr. G7. b. Strufh. 


An Sonn- u. Feier⸗ 


. 
3792 0: 


Dr. Modzimie 2 Cevi 


105 


77445 


956 


fir Karrit- und Jurqnardſtähte 


\ 


fragen Evangelickaſtr. 1. 


e Eis: Geſchüft an 


Comptoiriſt, 


Fabriklokal 
von ca. 8001000 2) Ellen zu mieten 
geſucht. Entweder m. Kraft od. es muß 
1 Mator aufgeſtellt werden können. Gefl. 


9 E. 5 
ein eck-Laden 
Benedikten⸗Straßſe 56, ſammt Wohnung 
geeignet für Neſtaurant, Caffee ⸗Reſtau⸗ 


rant oder VBierhalle iſt u. 1. Januar 1904 
zu vermieten. Zu erfrag. beim Eigentümer, 


5597)3 3 


Dine Schone 


S-. Neumark, Nawrot Str. 2. 


ohnung 


beſtehend aus 5 Zimmern und allen 
Bequemlichkeiten, iſt vom 1. April 


1904 zu haben. Näheres zu er⸗ 


> 


5808˙3 3 


In verkaufen GB fer Dallach 
ein junges . und ein 


Rach dem erſten 
Felde. 


Jagdhund ve 
N Petrikauerſtr. 121, Wagner. 30 33 


Geübte 


eiter 


finden dauernde Beſchäſtigung. 
Nikolajewskaſtraße 77. (031 3 2 


Chriſt, der deutſchen, polniſchen u. ruſſſſchen 
Sprache mächtig. Bevorzugt mit Kenntniß 
Sveditionsbranche und Agenturfach. Off. 
mit Gehaltsangabe unter „B. K. 9437. 
— Ze 48˙3 2 


Zu 


mit 400 Nubel Einlage geſucht. Vorteil⸗ 
hafte Bedingungen. 41 3 2 
Nähere Auskunft in der Exp. ds. Blattes. 


ee SS Sam . er re 
Vom 1. Januar 1904 wird geſucht ein 


Kann 


junger! 


welcher mit der doppelten Buchführung wie 


auch polniſcher, ruſſiſcher und deutſcher Cor⸗ 
reſpondenz vertraut if Nähere Anskünfte 
ertheilt Lederfabrik J. Sowadski, Stawißyn 


Gouvernement Kaliſch. 42˙10 2 


welcher der drei Landesſprachen in Wort und 
Schrift mächtig iſt, wie auch die einfache Buch⸗ 
führung versteht, wird per ſofort geſucht. ; 
Webereibranchekundige bevorzugt Offerten m. 
Zeugnißabſchriften u. Gehaltsanſprüchen unter 
„Danernde Stellung“ an die Exp. d. Blattes 
erbeten. f i 3 


Offerten unt. „M. M. 1904“ an die Exp.. 

diefes Blattes. [58 3 2 N 
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Vor ub veränderlichen Jod und Eison. angefertigt und 
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3. Kapitel. \ 

George Fentons Verfolgung. 
Werfen wir nun einen Blick auf George 
Fenton und feine Erlebniſſe, nachdem er mich 
verlaſſen, wie ſie mir durch die Polizeiberichte in 
den Zeitungen, ſowie ſpäter durch ihn ſelbſt be⸗ 
kaunt wurden. An jenem Abende hatte er nicht 
Geiſtesgegenwart genug gehabt, ſeine Schritte 
zu mäßigen, und die Folge davon war, daß er 
die öffentliche Auſmerkſamkeit auf ſich zog. Im 
eiligen Laufen verlor er den Hut, flogen die 
Schöße, umſpannte noch den Griff des Dolches, 
und ſeine ſeines Ueberrockes auseinander, ſo daß 
ſein Geſellſchaftsanzug ſichtbar wurde. Seine Hand 
verzerrten, bleichen Züge verrieten ſeine Todes⸗ 
ange. Kein Wunder. daß eine ſolche Erſchei⸗ 
nung inmitten der Nacht ſogar in dieſem Stadt⸗ 
teil auffiel. Wer nun zuerſt die Jigd hinter 
ihm her ins Werk ſetzte, iſt unbekaunt geblieben 
und wol auch gleichgültig — vielleicht war es 
einer jener nächtlichen Straßenbummler — bald 
aber hatte ſich eine anſehnliche Schar an feine 
Ferſen geheftet und „Halt auf! Halt auf“ brüllte 
es hinter dem Flüchtling drein. 5 g 


Fenton wurde ſeine Verfolger erſt gewahr, 
als fie dicht hinter ihm waren und nun erinnerte 
er fi an die Waffe, die er noch immer umklam⸗ 
mert hielt. 5 e 
Um ſich ihrer zu entledigen verſuchte er, ſie 
über eine Mauer zu werfen, aber, wie ſchon er⸗ 
wähnt, fiel ſie zu den Füßen ſeines nächſten 
Verfolgers nieder, der fich bückte, um zu ſehen, 
was es wäre. f 


(Fortſetzung folgt.) 5 = 
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Eine 


Szr 


ÖBFEHLBARES RIITTEI 
zur achnellen HEIL 


non. Serophein herkommend, wie Beulen, 0 


036 5 1 


attennadel 


Saphir mit Brillanten, 
iſt vor einigen Tagen verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten dieſelbe gegen hohe Belohnung in der Erp. d. Bl. abzugeben. 


ilka do krawata, 
Ssꝛafir 2 brylantami, 


zostala przed kilkoma dniami zagubiona. Uezeiwy znalazca 
‚zechce takowa za sowitg nagroda odda6 w adm. nin. pisma, 


MG, der- 


KATARRPFE, de GRIPPE, BRUST und LUNGEN 
ZNTZUNDURG, HALSSCHMERCEN, RHEUNMATISMUS 


u PARIS 31 RUS DE SEINE 


Ein in der Seideubranche durchaus bewanderker 


635 4 1 


rten sub „S. G.“ an die Expedition dieſes Blatt ; 


nebſt Wohn 


und Remiſen, in Ruda Pabianicka an der elektriſchen Straßenbahn, 


ung, beſtehend 


aus 5 Zimmern u. Küche, Stallungen 


4 Minuten von der zweiten Weiche entfernt, vom 1 März 1904 


zu verpachten. Täglich zu beſichtigen. Johann Mack’s Erben, 


Junger Mann 
ſucht Koſt und Logis 


d. Zawadzka⸗ Str. Off. mit Angabe der Adr. 
unter „A. B. 1904 erbeten. N 


der mit der Buchfürung u. Correſpon⸗ 
denz gut vertraut iſt, wird geſucht. 
29˙3 3. Offerten „K. L.“ an die Exp. d. Ztg. 


ar 


Ein junger 


bei chriſtlicher Fa 
milie, in der Nähe 


u Ein intelligentes 25˙3 2 
e IE 
Fräulein, 
evangeliſch, mit Keuntniſfen der hier üblichen 
Sprachen, welches and) zu ſchneidern verſteht, 
ſucht zum 1. April oder früher für die Zeik 
von ungefähr 6 Stunden täglich eine dauernde 
Beſchäftigung möglichſt mit Koſt, oder die 
ſelbſtſtändige Leitung eines kleineren Geſchäfts 
mit Heiner Wohnung. Gefl. Off. sub „B. 
F. 22% an die Exp. dieſes Blattes erbeten. 


Wer Vertreter oder 
Vertretungen ſucht 


wende ſich an Peters Internationales Handels⸗ 
Inſtitut, Berlin 37. 020490 


0343 2 


Zirkler's 
Ahend-Handels-Klassen 


beginnt neuer Kurſus 


Jetzt ein 
im allen Lehrfächern. — Aufgenommen wor 
den Damen und Herren. Adreſſe: Nawrat. 

Straße Nr. 37. [02540 6 & 


8 N 
„Arago“ Wirkſamkeit zum 
wegen ug. Hühneraugen. 


Verkauf in den Droguenhandlungen und 
Parfümerien. 


Fan gegen Schwei d 
„&xsiccans“ Wund Sönes, au 
„= pers. — 25 Kop. 


von St. Görski, be 
kannt durch ſeine 


a Vertreter für Lodz: Fe 
Q. Bystrzancwve ski 
Petrikauer Straße 132. 

Zwei 


yigg Damenpelze, 
Speiſezimmer⸗ und 
Schlafzimmer⸗Einrichtung 


billig zu verkaufen Zielona -Straße Nr. 20, 
Parterre, von 3—5 Nachm. 43 3 2 


Verſchiedene 


Wohnungen 


per ſofort, wie auch vom 1. Juli zu ver⸗ 
mieten. Poludniowaſtraße 20. [5821 64 


i Wölezanska- Strasse N 206/8, 
Leiter der Filiale „D. GROVER, BERLIN. 


Heizungs- u. Sanitäts- Ingenieur 
für 


cCentralheizungs-, Lüftungs-, Trocken- Be- u. Ent- 
» wässerungs - Anlagen, sowie sanitäre Einricht. 
empfiehlt sich zur Ausführung von: 


&£ Centralheizungs-Anlagen 


©, Warmwasser- und Dampf-Niederdruckheizungen, vollständ. 
"„ Bade- und Kloset - Einrichtungen, Heisswasserbereitungs- 
Anlagen in Verbind. mit dem Küchenherd für Hausbedarf. 
Apparate f. Heisswasserbereitung, sowie sämmtl. 
Gegenstände für moderne Heizungs- u. Wasser. 
leitungs-Einrichtungen, stets am Lager. 


Apparatenban u. Massenfabrikation v. Heizkesseln. 
Telephon N 491. 1233 


| 


igaer Commerzbank — 
ſucht per ſofort einen 


Todzer Filiale 


017 3 3 


für ausländiſche Correſpondenz, Dentſch erforderlich, Eng. 


liſche u. franzöſiſche Kenntniſſe n. Stenographie erwünſcht. 
r ͤ rc 


Belkanntmachung. * 


Im Intereſſe einer ſchnelleren Abrechnung erſuchen wir 
alle unſere Lieferanten, ihre Rechnungen über das Jahr 1903 
betreffende Arbeiten und Lieferungen ſpäteſtens bis zum 
10. Jannar einzureichen. 


„ BaumllManuachr v. CARL SCHEIBLER. 
ee" 
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jgcia w Balutach blizko Zgierskiej uliey Zara 2e 


3800 Rbil. Toczuie Cary N 40˙¹4 2 
i — ö pofozony W kadnym ogrodzie, 
N Ah skladajacy sie 2 5-ein pokojöw 


i przedpokoju, kuchni i werendy. 
iadomos6 w skladzie ap an, 5 
ulica Mfynarska M 20, 


S sst. 28. 
Nur noch einige Tage vor der Abrei 1 J. 
. zu bedeutend her 1595 f 292 en Preiſer Goldwaaren U. Uhren. 5155 
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Herausgeber J. Peterſiige. — Verantworklicher Nedärteur: Roman Peterſilge. 
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Das Entzücken der Hausfrau 


vorzüglichstes Frottiermittel 


MUSA PAS TA darf in keinem Hauchall fehlen 
MUSA PAS TA giebt nnübertrefflichen Glanz 
MUSA PAS T4 ist keine Terpentinmasse 
MUSA PAS TA ist absolut geruchlos 

MUSA PAST 4A absolut nicht fenergefährlich 
MUSA PASTA ist äusserst sparsam. 


Alleinige Fabrikanten: Chemische Fabrik Fischer & Co., Ladz. 


Feine 


N = @ | | 
Q Kanarien 
(Salon⸗Sänger) ſowie fremdlän⸗ 


diſche Sing⸗ und Ziervögel empfiehlt 
Fr. Hetz, Olginskaſtr. 6. 17.3 


Willig! 


latz 


elegen an der Lodz — Pabianicer Chauffee, 
2 50 der Electriſchen Bahn⸗Station, 65 
Ell. breit, 300 Ell. lang, direkt am flieſſen⸗ 
den Waſſer paffend für Färberei, Appretur 
u. ſ. w. aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres bei K. Reinhold Schreier, 
Louiſenſtraße 57. 5 16 33 


franeaise | 


seile 


2 g 
sachant᷑ Dien l’allemand cher che occou- 
pation Offres sous „A. B. C. 100 
| & b'exp. du journal. 


Ueberall erhältlich, 


0351738 
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31 4 2 
Gefucht wird per ſofort eine 


3 Zimmer u. Küche, wenn möglich mit Bequem. 
lichkeiten im dritten Polizei⸗Revier. Adreſſe 
Hotel Victoria 27. 


klaſſige Handels 
in Zgierz 


bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß für das zweite Halbjahr 1903/4 
Vacanzen in der 1. u. 3. Klaſſe ſich befinden und daß die Annahme⸗ 
Prüfungen am 12/25. ds. Mts. beginnen. 
Eingaben wegen Annahme ſind vordem zu Händen des Direktors 
einzuſenden. f 38 3.2 
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5 F 
pompy „Orvo“ 


fabryki Ortenbach & Vogel 
polecaja 


ASSIUS i Ska 


Warszawa, Widok 13, 8 


Billig! 


Eine ſchöne noch nie getragene 


Herren-Garacul- Mütze, 


Moskauer Fabrikat, iſt billig zu 
verkaufen. 54 3 2 
Nawrot⸗Straße 2, Wohn. 22. 


Ein Grundstück 


von 3½ Morgen an der Station Lodz⸗Hojny 
vis-a-vis dem Bahnhofe an der Rzgomska⸗ 
Straße iſt preiswert zu verkaufen. Näheres 
Neu Hojny, Rzgowskaſtr. Nr. 36, beim Wirt. 

39˙3 3 


Seit einiger Zeit wird die rühmlichſt bekannte 
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gen 


— 


0 
0 


„ Silberglanz - Stärke 


in täuſchender Weiſe nachgeahmt. 

Es wird deshalb vor dem Ankauf ſol⸗ 
cher Fälſchungen gewarnt und ein⸗ 
dringlichſt empfohlen, beim Tinkauf von 
Glanzſtärke nicht allein auf die Bezeich⸗ 
nung „Silberglanz⸗Stärke in Berbin- 
dung mit dem Namen: 926811 


„HOFFMANN“ 


zu achten, ſondern vor Allem auf die 
gleichfalls geſetzlich geſchützte Marke 


AT ARE. 


die Käufer vor nachteiligen Fälſchungen geſchützt ſein. 
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wird zu kaufen gefucht für das Hotel Klukas 
Off. Ziegelſtr. 64, Lodz. F. Klukas. 


Nur 


— 


dann werden 


a 
5 


ä 


1E 


Geſucht für ein techniſches Geſchäft ein 


lüchtiger Verkäufer 


der die Landesſprachen vollſtändig beherrſchen und bei der Fabriks⸗ 


5 Es beginnt 
ein gediegenen Lehrkurſus der 


doppelten Buch führung. 
Anmeldung nimmt entgegen täglich von 


1—2 Uhr Nachm. und 8—9 Abends 
Steinhauer, Diplom. Lehrer der 


Buchführung, St. Andreas Straße 6, undſchaft im Königrei olen gut eingeführt ſein BAR“ 
R Ss 2 age ö 26 4 2 K ſch f 8 9 0 9 9 gef 9 ! 2 muß Offerten 


Ein paar N 


Aulschpferde 


werden für das Neu Eröffnete Hotel 
„Klukas“ zu kaufen geſucht. Offerten 
an „Klukas“, Ziegelſtr. 64, Lodz. 


mit Angabe der bisherigen Thätigkeit, Gehaltsanſprüche und Referenzen 
an die Expeditiou der Lodzer Zeitung sub „C. B. L.“ erbeten. 15830 3 3 


el Dann esse, güchenmädchen 


8115 Hohlſ aum⸗Nähmaſ chine das ſelbſtändig kochen u. reinlich arb eiten kann, 


b 5 geſucht. Petrikauerſtr. 213, 1. Etage, vorzu- 
32 3 3 Julius- Straße Nr. 35, 15766 109! fprechen Mtgs. v. 12— 2, Abds. v. 7—8 Uhr 
Dampf⸗Tiefbohrungen 
ee übernimmt f 


Loder Wasserversorger Ingr. N. Schäöpke“ 
- Wolczanskaſtr. 108 | Maſchinen⸗Fabrik und Eiſen⸗Gießerei 
Dampf⸗Tiefbohrung = 

für Schürfungen an Stein- und Braun 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum ze. Dia⸗ 
J mant⸗ und Kernbohrung nach neueſtem 


8 Soſtem mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 
5 Tiefe unter Garantie für volle 


[Kernge winnung. 


28˙3 2 


e FT HERE 


Telephon. Mnfchlun | 


Dampf⸗Tiefbohrung 
und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter 
Waſſerquauten für Fabrik- und Hausbedarf. 
Ueber 100 cbm Waſſer pro Stunde aus nur 

einer Bohrung erreicht. = 
Mehr als 500 Bohrungen 
unter ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 
Sichere Abſperrung guter Trinkwaſſer . 
von ſchlechtem Oberwaſſer. f 85 

14. Referenzen, Weitgehendſte Garantie 
Mäßige Preiſe. (01451 = 


Sttreug reelle Geſchäftsfüh rung. 
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J. Peterſiige. 
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